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Amtlicher Teil.
r ; m

Nr . 699. ' . . '
Der Syerr  Regierungspräsident hat zur widerruflichen Er¬

nennung des Bürgermeisters a. D. Ludwig Wink  in Maffenheiin
zum Standesbeamten des Standesamtsbezirks Massenheim durch
den Gemeindevorsta.nd daselbst aus Widerruf die Genehmigung er¬
teilt.

Wiesbaden , den 1. Dezember 1919.
Der Landrot.

J .-Rr . St . 112. _ S, SS.: Schiitt.
Ulr. 700.

2in dis Gemeindebehörden.
Auf Grund der Bestimmungen im 8 1016 der Reichsverssche-

rungsordnung (8 44 des Genossenschaftsstatuts vom 23. November
1912) erhalten die Gemeindebehörden mit nächster Post die nach
dem Unternehmerverzeichnis vorbereiteten Nachweisungen der Be-
rriebsbeamten und Facharbeiter für 1919 mit dem Ersuchen, sie

'' von dem betreffenden Unternehmer , bezw. von dessen mit Vollmacht
ver'ehLxen Stellvertreter auf der Rückseite aussertigen und am
Schlüsse unterschreiben zu lassen. Die Nachweistmgen sind, nachdem
sie als richtig befunden, mir wenn irgend möglich bis zum 30. f.
Alks, wieder einzusenden. Hierbei bemerke ich, daß den Betriebs-
Unternehmern nach 8 1016 R . 33. D. an und für sich das Recht
zusteht, die Nachweisungen über die Bezüge ihrer Betriebsbeam-
ten pp. innerhalb 6 Wochen nach Ablauf des Jahres einzureichen.
Dagegen bat die Eenolsenicl-aft wegen der Umlegung der Beiträge
«in Interesse daran , die Nachweisungen möglichst frühzeitig zu er¬
halten.

Bei Ausfertigung der Lohnnachweisungen sind d:e aus der Vor¬
derseite der -eiben vorgedruckten Anmerkungen zu beachten. Werals Betriebsbeamter bezw. Facharbeiter im Sinne derR. D. 0.
und der Statuten anzusehen ist, geht aus der Anmerkung 5 daselbst
hervor.

Ich ersuche, bei Rückgabe der Nachweisungen anzugeben , ob in
landwirtschaftlichen Betrieben der dortigen Gemeinde noch weitere,
als die in den Nach Weisungen enthaltenen Betriebsbeamte und
Facharbeiter beschäftigt werden.

Wiesbaden , den 29. November 1919.
Der Borsitzende des Sektions -Vorstandes.

I . V.: Sch litt.

Mchiamilicher Teil.
Der Rsichssittanzmimsisr
über die neuen Steuern. |

lvas AeicksnEer soll 45 Milliarden bringen.
Sn der Deutschen Nationalversammlung  hielt am

Mittwoch " bei Gelegenheit der ersten Beratung des Entwurfs
eines  L a n de  sst e u « r g e se  tze s Reichsfinanzminifter E rz -
berger  über die künftigen Aufgaben auf finanziellem Gebiet eine
längere Rede, die wir nachfolgend wiedsrgeben. ,

Soweit es sich, so führte d-r Minister hierbei aus , bei der
Finanzreform um eine Neugestaltung des Steuerwefens handelt, ist
die unmittelbare Gegenwartsaufgabe sine dreifache: eine quanti¬
tative , eine qualitative und eine distributive Aufgabe. Die quan¬
titative Seite des Steuerproblems besteht darin , daß nur die be¬
nötigten .Milliarden aufbringen . Hier liegt die erste Voraussetzung
der finanziellen und wirtschaftlichen Gesundung. Di« Umwandlung
des ganzen Verkehrswesens, die Vereinheitlichung des Eisenbahn-
rvesMS wird den Auftakt bilden zu einer großen neuen Gesetz¬
gebung, deren Leitgedanke das Geweinwohi . die Solidarität im
ganzen ' Wirtschaftsleben fein wird . Eine wirkliche Reform hat zur
Voraussetzung eine entsprechende Gliederung des Steuerbedarfs,
eine lwrechte Laftenverteilung , eine neue Erfassung der Steuer-
guellen Neuerungen auf dem Gebiete der Steuererhebung . Im
engsten Zusammenhang damit steht dann die Verteilung der Steuer-
einnahnPn auf die verschiedenenSteuergewalten , auf Reich, Lander
und Gei»e!nden. Der Etat von 1919 wird uns eine Entlastung in
den Gesamtausgaben bringen von 21% Milliarden Mark . Aber
auch er ijV in wesentlichen Punkten noch immer ein Kriegsemt . Das
gebt am deutlichsten aus der großen Summe von außerardentüchen
Ausaab -" , in Höhe vor, 41 Milliarden Mark hervor . Diese große
Summe kvtnmt vor allem daher, daß allein infolge der Abwickelung
des Krieget , der Demobilifation , der Abwickelung der Geschäfte des
alten Heeren und der alten Marine sowie infolge der 17 Milliarden,
die für die Erfüllung des Frie -densvertrages notwendig find, und
der 3A  Milliarden für die Verbilligung der Lebensmittel im ganzen
rund 37K Milliarden Mark außerordentlicher Ausgaben ersmder-
lich sind Tstizu kommen dann einmalige Ausgaben von rund 2
Milliarden Mark , die in der Hauptfachs Teuerungszuschläge dar.
stellen Die Desoidungsreform halte ich für eine der wichtigsten
Slaatsanfgabeft . Der ' Staat hat das größte Interesse an einem
nichtv-Hichuideteii Beaintonstand , der wirtschaftlich zurecht kommt.
Weniaer belcliliehendi' Köpfe und mehr ausführendr Kopfe, weniger
schwerfälliger InVanzenzug imd größere Elastizität wird eine der
Hauot ' o-derungeIN der Zukunft bilden. Die fortlautenden Aus¬
gaben ' fix- 1919 Und mit 13 'A Milliarden Mark angefetzt. In
Weimar haben wir an laufenden Steuern , die in die R^ chŝ st-
fließen werden , übcv tausend Millionen Mark bewilltg Wichtiger
sind die beiden einmaligen Steuern : die außerordentliche Kriegs-
obgobe für 1919 und die Besteuerung des während des Krieges ein
aetretere » Vennögeieszmvachses. Beide zusammen sollen lahrlich
12 Milliilden erbringen . Wir müsse» sobald wie möglich aus dem
Schilden wachen herauskommen . Deswegen bitte ich Sie , die
aeaenwärNtzen Steuersätze sobald wie möglich z,ir Verabschiedung zu

Z einen Uebchchlick verschaffen über die
Gestaltung - der Ausgaben und Einnahmen der nächsten Zukunft,
C ne vollkommen exakte Uebersickt ,ft nicht möglich. „Der Bedarf
des Reiche' ist für die nächsten Jahre ,n -der Denkschrift vom
Sommer mv 17̂ Milliarden Mark angesetzt Zur Deckung kom-
m°n ln erster Linie di« direkten Steuern in Betracht , die setzt bec

uns bis zur wirtschaftlich zulässigen Höchstgrenzeausgeschopft wer¬
den müssen. Wir haben in Weimar an einmaligen Vermögens¬
steuern 12 Milliarden Mark bewilligt, die in der .Hauptsache ais
Kriegsgewinnsteuer anzufprechen find. Dazu kommt das Reichs¬
notopfer, das 45 Milliadren Mark ergeben dürfte . Mit den in
Weimar bewilligten einmaligen Steuern bedeutet für die nächsten
30 Jahre der jährliche Ertrag aus der Vermögensbesteuerung die
Summe von 3,6 Milliarden Mark . Roch wichtiger für die Auf¬
bringung des Steuerbedarfs ist sodann die Einkommenbesteueruag.
Der Besteuerung unterliegen große allgemeine Einkommen der
physischen Personen und 2. die Besteuerung des Einkommens der
Körperschaften und der Toten Hand. Eine dritte Art von E,n-
kommenbefteuerung ist dann gegeben durch die Borbelast,mg der
fundierten Einkommenswirtschaft, der Besteuerung des Erirages
aus Grund und Boden, Gewerbe und Kapitairenie . Im Be-
harrungszustand hofft man aus der Einkommensteuer zuzüglich
der Besteuerung der Körperschaften für Reich, Länder und Gemein-
b-en Äiifüiirmcri einen ÜB-ctratj von ocht 931UIicubcrt zu 0̂ 310.̂ 11.
Dazu sollen dann noch 2,4 Milliarden treten als Erträgnis der Er¬
trag slteuern , ivovon die Äapttalerlraaösteuer allein 1,4 Milliarden
Mark erbringen ioll, sodaß es gilt , eine Gesamtsumme von minde¬
stens 24 -bis 25 Milliarden Mark an neuen Steuern aufzubrmgen.
Da 'muß scharf zugegriffen werden. Aus der bereits beschlossenen
Erbschaftssteuer sotten 739 Millionen Mark jährlich gewonnen wer¬
den von denen- rund 140 Millionen au' di? Etnzeistaaken und Ge¬
meinden entfallen. Es ist als ein gewisser Mangel empfunden
worden -daß diejenigen, welche ihr Einkommen zum größten Teil
verbrauchen, von der Befitzstcuer nicht 'o betroffen werden wie
jene die ihr Vermögen durch Sparsamkeit verzehren. Darum sol.
nicht bloß der tatsächliche LecmogLnszuwachs, sondern auch der
mögliche Vernwgenszuwachs noch mitversteuert werden, indem man
in di« Steuer hinein eine Beste " rung des übermäßigen Aufwandes
hinefnarbeitet.

Rach dieser Zusammenstellung würden sich demnach aus den
direkten Steuern insgesamt heraushoien lassen rund 15 Milliarden
Mark , von denen 9'A Milliarden Mark auf das Reich und 5*1 Mil¬
liarden Mark auf die Länder und Gemeinden entfallen wurden . Bei
der indirekten Besteuerung sol! sich im Beharrungszustand o>e
Steuerverteiiung etwa folgendermaßen gestalten: Möglich wäre es
ja, dos Ball wesen so auszubauen , daß ein Betrag von 1 bw IX- Mil¬
liarden Marc im Dauerzustand sich herausholen liege. Aus der
Ilnriaßsteuer, dem Kern der indirekten Besteuerung , sollen insge¬
samt 4 Milliarden Mark herausgehoit werden, von denen 3,4 Mii-
iiarden Mark auf das Reich und 600 Millionen auf die Gemeinden
entfallen sollen. Bei der zweiten großen Gruppe der indire .ten
Besteuerung, bei den Verbrauchssteuern, im engeren Sinne des
Wortes , würde sich folgende Abstnsung ergeben : Notwendige Be¬
darfsartikel sind belastet bezw. fallen belastet werden mit 500 Mtt-
üonen Mark , davon Salz mit 56 Millionen . Zündwaren mit 50 Mil¬
lionen, Mineralwasser 30 Millionen . Die Zuckersteuer soll ver-
doppelt werden, sodaß sie 360 Million -en bringt . Von der ontten
Gruppe innerhalb der Verbrauchssteuern , den Bedarfsartikeln
hauptsächlich industriellen Verbrauches, entwickelt sich die Kohlen¬
steuer gut Diese Steuer bringt zwei Milliarden im Jahre . z,n
diesem Naturschatz liegen große Reserven für die gesamte Wieder¬
gutmachung. Eine Erhöhung der Steuer dürfte Ihnen bach var-
gescklaqen'werden. In der Besteuerung der enthehrilcheir GZstuß-
miftel ' ist das Branntweinmonopol schon ausgevaut . Die Wein¬
steuer bringt gute Erträge . Dis Schaumweinsteuer ist eben falls
während des Krieges erhöht wardm . Die Tabaksteuer ist bereits
erledigt durch die Juliresorni . Die Bierfteuer muß wie die Brannt¬
wein- und Tahnksteuer entsprecheiid umgestaltet werden Bei etwas
weiterer Slusgeftaltung können 2 'A Milliarden aus diesen Steuern
gewonnen werden. Unter Hinzuziehung des Erftages der Grund-
wertfieuer ergibt sich für die 'Derkehrsst-euern ein Ertrag von rund
einer Milliarde Mark , wovon 990 Millionen auf das Reich und
100 Millionen auf die Länder und Gemeinden entfallen. Bei den
3lnsätzen der direkten Steuern und den Zöllen mit etwa 11 Mi!
lionen Mark werden Erträge nur einkommen, wenn unser Wirt¬
schaftsleben sich wieder besser entfaltet . Mit diesem kurzen Ueber-
blick ist -auch schon die qualitative Seite der Reform kurz berührt.
31on der ge'amten Steuerlast sollen nahezu 60 Prozent auf direkte
Steuern -und nur 40 Prozent auf Zölle und indirekte Steuern ent¬
fallen. Diese Steuerverteilung kann sich sozial wohl sehen lassen.
Was ich vom ersten Tage meiner Amtsverwaltung an mit aller
Eneraie angestrebt habe. das. ist die reichseigen-? Steuerverwaltung.
Sie ist eine logische Auswirkung der vollkommenen Verschiebung
in un erem ösfentlichen Bedarf . Indem die logische Folgerung aus
den finanziellen Kriegswirkungen in den Friedensvertragsverp -uch--
tungen gezogen wird , wird ein jahrhunderte altes Problem end¬
lich gelöst werden, nämlich die Ueberftagung von Steuern auf
das Reich. Reichsverfassung und Steii -ereinheit werden in Zu¬
kunft das deutsche Volk zu einer Siaatseinheit zusammenfassen. Ich
verkenne nicht, daß -es für Länder und Gemeinden ein großes Opfer
bedeutet, auf das Erftverfügungsr -echt bei den großen direkten
Steuern zu verzichten. Durch dcrs Lnvdessteuer -̂eseß wlrd -enle
neue Vermehrung des Erstreckungsbereichs der Steuergebiete zwi¬
schen Reich, Länder und Gemeinden vorgesehen. Das Gebiet der
alten Ertragsbesteuerung , also die Grund -, Gebäude- und Gewerbe,
besteuerung bleiben- bei den Ländern und Gemeinden. Lander und
Gemeinden werden sodann zur Einführung einer Vergnugungsbe-
steuerung schreiten müssen. Nahezu unbeschränktes Erftndnngsrecht
auf neue Stenern bieibt den Ländern und Gemeinden. Wenn di«
Einkommenbesteuernng planmähia durck>qefll'"-t wirb dann wurden

UNÄ 0U2 b?t (5in!!oivnicnft*it£T fßu ^cnciu
bekommen, als die gesamten Steuern >n Reich, Ländern und Es-
meinden vor bem Kriege erira ^en Iteven bsr uinfotnm^ n*
{teuer werden Länder uni Gemsind-m auch noch einen Teil erhallen
aus anderen Reichsst»i- rn. V aus der RriÄeerb ' .h .'.ftssteuer 20 -nro-

aus der Grund- und Ge'm ^destener 50 prazcnt ai s d-i Um¬
satzsteuer 15 Prozent . Vei einigen dieser - iensrn ftt d-n La- der«
und Gemeinden auch ein« untnrqemäß beschränstie Zusatzbestencrung
möglich gemacht. Dagegen fall mit dem Prinzip der Anschläge volb
Hemmen' gebrachen werden. Daß Länder und Gemeinden nur noch
eine sehr'geringe Selbständiabeit auf dem Oteueraeblet besitzen, ist
durchaus ' nicht der Fall , prnl -t 'sch ist vi-lmehr di« Vkass« rbrer
»teuereiunahmen durch das caudesgefetz-Deitenernnaegesetz geaenuber
der D -ranngen ' eit auhermdentlich ausgedehnt ward--' Lander und
Gen, inden w rden durch die Verordnung vi-ft höhere Stenereft.
bü-fte beftchsn, als sie dieselben ans e'ner in Konkurrenz mit der
Neichsbefteuenmg stehenden eigenen Stiuergefetzgebung hatten ge-

winnen können. Länder und Gemeinden werden bis zu einem gc.
wissen Grade zur Spar amkert erzöge ; S«»n in dem Ausmaß, wie
zwischen,907 und UH3 die Husgabcn der Gemeinden gewachs.n
sj d darf die Lntwickelung in Zukunft n'cht weiter gehen Gleict.
Mäßigkeit und Gerechtigkeit in der Besteuerung sind meines Lrach«
lens auch am Eheste-, ge «auet. w-ed'er 0' , St-u-rmoral z" beben.

Es wird eine vollkommen neue Organisation des Erhebungs-
'yftems vorgenommen . Dt« Herauswirtschaftnng eines möglichst
hohen Ertrages aus den bevorstehenden Steuern unter Aufwand
von möglichst geringen Kosten ist in gleichem Maße wichtig für die
Staatskasse wie für den einzelnen Steuerzahler . Auch di« Be¬
quemlichkeitder Steuerzahler soll bei -dieser Reform nicht vergessen
werden. Das vorgelegte Programm soll rmd kann einen Abschluß
nock nicht enthalten , -da einzelne Steueroorlagen erst im ersten
Stadium des Werdens begriffen sind. Die Aufrollung des gesam¬
ten Sieuerprogramms hat vielmehr den Zweck, die großen Richt¬
linien der allgemeinen Marschroute abzuftecken, die ich emzu-
chlaaen aedenke, und die Grundsätze klarzuiegen, von denen ich

mich dabei leiten lasse. Es sind schon fast allzu schwere Lasten.
wela,e von nns in der Zukunft getragen werden muffen. Wer
noch vollkommen befangen ist in dem Gedanken -des Jndividualis --
mns, wie er vor den, Kriege geherrscht hat, -dem wird diese Re-
:orm nicht zufagen. Das Interesse des gesamten Volkskorpers
geht dem Interesse des Einzelnen vor. Das ist auch der tiefste
Sinn der ganzen gegenwärtigen Sozialisierungsströmung . Das
muß auch der Leitgedanke bei der Steuerreform fein. Im Kneg
ist den, geiamten Balke das Bewnsitscin beiaebracht worden, daß eine
Einheit ist. daß das Wohl des gesamten Bolkstörvers boher sei als
das Wohl des einzelnen Menschen. Durch die mntschafilichen sozia¬
len und finanziellen Aufgaben, die uns der Krüa hivterlaffen daft
wird diese Tendenz zu solidarischem Zusammenschluß des Volkes
auch in Zukunft aufrechterhalten. Zn der Zukunft wird die Arbeit
die herrschende Rolle spielen, die allein uns herausfuhren kann aus
dem Elend der Gegenwärtigkeit. Die Steuerreform soll auf den
Trümmern des Krieges ein neues deutsches Volk errichten, -euieu
sozialen Staat der Zukunft.

Ab Becker - Hessen (DBPl : Den mündlichen Darlegungen des
Ministers kannten wir nicht so folgen, um jetzt in die Debatte e,n-
tveten zu können. Ich bitte die Sitzung morgen und dbermorgeir
ausfallen zu lassen.

Reicksminister Erzberger:  Meine Rede wird den Herren so¬
fort zugebe». „ . .

Präsident Fehrend  ach schlägt vor, morgen um 1 Uhr dir
Beratung fortzusetzen. . ,

Aba Schulu (DnM ssimvit dem Abg. Becker z», auch wegen
der Aeußerungen des Ministers Hirsch im Reichsrat über die Lteuer-
vorlagen sowie der Stellungnahme der einzelnen Fiuanzmmister , die
meistens keine Hetze wünschten. . . . .. . . . .

Abg. Scheidemann (Soz .f schlagt vor, die Beratung am

aller (Dem.) und Abg. Trimborn (Ztr .) stimmen

Nächste Sitzung Freitag 1 Uhr. Tagesordnung : Fortsetzung
der Aussprache. _

Tages -Mmdschm »»
Berlin, 3. Dezember. Generalfeldmaisckallv. Mackensen  ist

beute vonniitag mit seiner Begleitung , darumer zwei feiner Sohne,
aui dem Ankalter Baknhvf hier eingetroffen. Unter de» Klangen
einer Musikkapelle und unter brausenden Hurraimfen Heirat der greife
Öcevfiibrer den Balmsteia, wo eine offizielle Begrüßung nattlaru.
Nekerfchllltei mit Blumen und bewertet von einer dichigedranglen
Menschenmenge schisst Mackenscu die Front der Eiire.-koulvaame a>-
Baid darauf setzte der Gevemlfoldmarschali die Fahr , über dc>,
Sieitine« Bahnhof nach dem Famii 'engnt seiner Genial,in , »» aß-
Fanawitz bei Lauenblirg in Pommern fort Eine tausenokopstge
Mein -e wartete vor dem Bob'Kos veroe'-lich ans ,bn. ,

Der ln Magdeburg versammelte Vorstand des Vereins veu ..
scher Leitungs-Verleger und die Delegierten feiner zwanzig Kreis-
vereine folgen einem Gebot der Pflicht, wenn sie >n letzter Stunde
nochmals auf die schweren Gefahren Hinweisen,, die gewisse Be¬
stimmungen des Betriebsrätegefetzes, wie der Einfluß der Rats
auf Anstellung und Entlassung von Mitarbeitern , das Recht drr
Einsichtnahme in die Bilanz und die Bücher, di« Vertretung un
Aufsichtsrat für das wirtschaftliche Leben ^ Deutschlands mit sicy
bringen . Geradezu vernichtend werden sich di« Wirkungen dieser
Bestimmungen aber namentlich auf dem Gebiete aller derjeirigen
rein geistigeu Betättaungen geltend machen, die sick auf prwatwirt.
sckaftliche Unternehmungen aufbauen . Als di« berufenen Vertreter
der deutschen Zeitungsverleger müssen wir diese Befürchtung l»
erster Linie inbezug auf die Presse zum Ausdruck bringen . Das
Betriebsrätesystom, wie es in demEntwurf festgelegt ist, trifft gerade
die Zeitungen nicht nur in ihrer Eigenschaft als Erwerbsunter¬
nehmen, sonders besonders in ihrer Eigenschaft als öffentliche
Einrichtungen,  als Organe der öffentlichen Meinung , also
nach ihrer geistigen Seite . Mit innerer Notwendigkeit müssen
die geplanten Bestimmungen in kürzester Zeit zu «iner ^Beaufsich¬
tigung und Zensur der Zeitungen durch di« Betriebsräte fuhren,
das Redaktionsgeheimnis aufheben, die Veziehungen der Zettun-
gen zu ihren Mitarbeitern , zu den einzelnen Politikern und Par¬
teien der Oeffentlichkeit preisgebeu, überhaupt die Presse dem
Willen bestimmter politischer Strömungen unterwerfen . Das Be-
triebsrätefyftem bedeutet das Ende der Pressefreiheit, der Unab¬
hängigkeit der Redaktionen und damit -die Vernichtung der m der
Arbeit -eines Jahrhunderts aulnebauten politischen Vrefle Deutsch¬
lands , die Verkümmerung unseres politischen Lebens überhaupt.
Im Namen der deutschen Presse fordern wir , daß die oben ange¬
führten, für das allgemeine Wirtfchastsleben und insbesondere für
die Presse verderblichen Bestiinmungen bei der Ausgestaitung des
Gesetzes in Fortfall kommen. _ „ ,

Das Präsidium des Relchsverbsndes der Deukfchey Industrie
hat sich in seiner Sitzung am 26. d. Mts . erneut mit dem Ge,eß
über das Reichsnotopfer beschäftigt und folgende Entschließung an¬
genommen: Der Reichsverband der Deuifchen Jndisstrie weift m-
letz'er Stunde warnend darauf hin, daß die übermäßig » und ver¬
mehrt aufgebaute Be!aitu„g unseres Wirssckaftslebens mit Abgaben
aller Slrt' die Möglickkeit eines Wiedsrnufbanes in Frage stellen
niuß Dies gilt in erster Linie vom Gesetz über das Reichsnoinpfer.
Es besteht auch jetzt noch allgemein die Ueberzeugung, daß die bis-



herigsn Feinde Deutschlands durch das Reichsnotopfergefetz gegen¬
über den noch vorhandenen Resten dos deutschen Bollsverinögens,
vor «dem im besetzten Gebiet , Zuzrispmöglichkeite -.! erlangen , wie
sie ohn : ein derartiges Gesetz niemals bestehen würden , 'Auch ist
eine Abgabe auf -Grund des ' Besitzstandes an einen -, bestimmten
Stichtage mir ',o zahlreichen Hör en und Unbilligkeiten oerlmüpft,
dag schon aas diesem Grunde die Erhebung dos Rcichsnotäpfers zu
verwerfen ist. Zu den gleichen Errrügn -issen und zu einer gerech¬
teren Behandlung des Steuerpflichtigen führt nach Ansicht des
ReichcverbäuLss der Deutschen JÄujtrie der mehrfach . gemachte
Vorschlag , anstelle des Reichsnotopfers regelmäßig wiederkehrende
Abgaben vom Vermögen in Verbindung mit einer Zwangsanleihe
treren zu lassen . Wenn trotz aller dieser Bedenken seitens der Re¬
gierung der Plan des Reichsnoiopfers nicht mehr aufgegeben wer - j
den sollte, so wird seitens dos Reichsverbandes der Deutschen In-
dustrie zum mindesten gefoiüert , daß di : Bestcusrungchätze des j
Reichsnotopfers ermäßlgi weiden und daß zur Deckung des Fehlbe¬
trages auf den vorerwähnten Weg der Zwangsanleihe zurückge-
gritzen wird.

Die gcsehWidrtge Einfuhr.
In dem Bericht über ei« Unterredung mit Prof Hirsch, dem

Unterstaatssekretär im Reichswirtschasisministerium , fand sich fol¬
ge irde Aeußerung:

Die Einfuhr feit Frühjahr bis Mitte Oktober , die gesetzwidrig
erfolgt ist, schätzen die zuständigen Stellen auf 17 Milliarden Mark,
von denen etwa 4 Milliarden Mark auf Lebensmittel und ebensoviel
auf die -narkotisiere nim ; cngflschen mW mnc « kanischen Zigaretten
entfallen , ein Betrag allein für Zigarettenrauch , der dom Nominal-
weri der französischen Kriegsknischädigung von 1871 gleichkommt.
Der Rest verteilt sich auf Seidenbändw , Japans , Parfüme , Para-
d.csoogeibälgs urd noch bedenklichere Luxuswaren.

Dazu schreibt der „Köln . Zig ." ein Geschäftsmann:
Es sollen danach im Werte von 9 -Milliarden Mark Sciden-

bänder , Japans , Parfüme , Paradiesvagelbülge uyd noch bedenk¬
lichere Luxuswaren eingeführt worden fein . Bon Gegenständen des
täglichen Bedarfs und Jndustrierohstoffen ist aber kein Wort . er¬
wähnt . Wer sich aber beruflich mit Einfuhr - und Ausfuhrgeschäften
befaßt , weih , da gerade diese Artikel einen erheblichen Teil der Ein¬
fuhr ausgemacht haben . Wer diese Schiffs - und Waggonladungen
von Seist , Stärke und ähnlichen Artikeln des täglichen Bedarfs ge-
j«hen '. hat , wer gesehen hat , welche Mengen an dringend notwendi¬
gen Jndusir 'erohstofsen , wie Harz . Äspal , Schellack, Bienenwachs,
Paraffin , Zeresin , Maschinenöle und Maschinenfette , Leinöl , Holzöl,
Terpentinöl , Rohgummi , kalziniert « Soda , Aetznatron , Borax,
Benzin , Benzol und viel ? ander : , worunter Baumwolle nicht zu
vergossen ist, importiert wurden , weiß , daß die hiervon cingeführten
Warenmengen einen Wert van vielen Milliarden darstellen . .Man
kann diese für das gesamte Wirtschaftsleben jo hochwichtigen Artikel
doch unmöglich zu den „noch bedenklicheren Lllxus .waren " als Pa-
rad esoagstbälge rechnen . Die Ausführungen des Unkerstaaj .ssekre-
tars müssen lN uneingeweihten Kreisen zu .der Auffassung führen,
als wäre unser gutes Gold ausschließlich für überflüssigen Tand ver¬
schleudert worden , wählend tatsächlich ein ganz erheblicher Teil zum
Ei kauf von Waren verwandt wurde , ohne deren Einfuhr unsere
Industrie .schon vor einem halben -Jahre wegen - Rohstoffmangels in
die gleiche trostlose Lage gekommen wäre , in der sie sich jetzt infolge
des Kohlenmangels befindet . Ferner Hütte dis Arbeiterschaft ohne
die s CS' fuhr anstatt hohe Löhne zu verdienen , schon geraume -Zeit
erhebliche Lohnausfälle gehabt und am Hungertuche nagen können.

Das Rcichsnokoxfer.
Im „Bank -Archiv " erhebt Direktor Mankiewitz von der .Deut¬

schen Bank eine Reihe von Einwänden gegen das Reichsnotopstr,
die Beachtung verdienen . Er wirft die Frage auf , was uns der
Plan des Reichsnotopfers gebracht Habs, den er in der vorliegenden
Form den unglückseligste » Gedanken nennt , den je ein Finanz-
min ster gehabt habe , und bezeichnet als Folge „eine ungeheure
Steuerflucht , die durch kein noch so künstliches Mittel ausgehalten
wird , und in Verbindung damit eine verstärkte Entwertung der
Valuta : denn selbst aus sonst durchaus zuverlässigen und steuerbe¬
reiten Kreisen hört man dauernd , daß sie sich kein Gewissen daraus
machen , einen großen Teil ihres Vermögens ins Ausland zu ver¬
schieben" . „Das Reichsnotopfer hat " , so fährt er fort , „lediglich
Schwindel und Schiebung , Sp el und Genußsucht gezüchtet ." In¬
dem er die Notwendigkeit einer hohen Einkommensteuer und die
Zulässigkeit einer jährlichen Vermögensabgabe in erträglichen
Grenzen ' betont und für eine Zwangsanleihc eintriti , weil sie die
Verwertbarkeit des Besitzes des einzelnen nicht aushcbt , erklärt
der Verfasser : „Statt dessen haben wir in den letzten Tagen die
Beobachtung gemacht , daß das Publikum aus Steuerflucht die
besten pupillvrifchen Werte zu jedem Preise verkauft , um die da¬
gegen erlösten Reichsbanknotcn zu verstecken und dem Steuerzu-
gr .ff zu entziehen ." Ausländer hätten ihm , so führt Mankiewitz
weiter aus , erklärt , dieses Gesetz werde Deutschland kreditlos
machen , da der ausländische Kreditgeber nicht wisse, - bid zu. wel¬
cher Grenze die Kreditfähigkeit des deutschen Privatmannes
t-rirch die Abgabe an den Staat gefährdet sei.

Eine JwüngsfamUienverslchernng.
Der Nationalversammlung ist folgender Antrag der Deutschen

Bolksparlei zugcgangen : Die Nationalversammlung walle be¬
schließen , die Reichsregierung zu ersuchen , mit .größtmöglichster Be¬
schleunigung eine Denkschrift über die Möglichkeit und die Durch¬
führung einer Zwangs -Reichs -Familienversicherung auf öffentlich-
rechtlicher Grundlage oorzulegen , die möglichst weite Bevolkerungs-
kreise beiderlei Geschlechts und jedes Familienstandes umschlicht
und die das Ziel hat , den Bersicher -en im Falle der Eheschließung
ein einmaliges Heiratsgeld und für jedes eheliche Kind innerhalb
einer bestimmten Altersgrenze ein jährliches Kindergeld zu ge¬
währen . _

Köln . Die sozialdemokratische Fraktion des Stadtverordneten-
Kollegiums hat sich mit dem Kartoffelmangel beschäftigt und auch die
uolitijchen Gefahren besprochen , die aus den Notständen erwachsen
können . Es wurde folgendes Telegramm an den Reichswirtfchasts-
minister gerichtet : „Kartoffelvorräte in Köln erschöpft . Zufuhren
aus Holländ gesperrt . Lieferungen von der Reichskanofstlstelle
treffen nicht ein . Ersatzmittel werden angeblich von den Reichs¬
stellen nicht geliefert . Einflußreiche Kreise verbreiten aus politischen
Gründen die Meinung , daß die besetzten Gebiete von der Reichs-
legierung verlassen seien . Gefahr im Verzüge . Dringende Hilfe
sür Köln erforderlich . Sozialdemokratische Stadiverordneten-

I . 2t .: Sollmann , Mitglied der RätstFraktion . I. tion a loe r fammlü ng."

General Hofsmann über die Lag : iin Osten.
General Hoffmann , der als die größte Autorität in allen mili¬

tärischen Fragen gilt , die Rußland betreffen , äußerte sich einem
Vertreter des „Daily -Telegraph " gegenüber in sölgenden Worten
über die jetzige Lage in Rußland:

Alle die Operationen , die bisher gegen die Bolschewisten an-
gcsetzt wurden , sind Einzciunternehmungen ohne einen organischen
Zusammenhang . Cs liegt ihnen kein strategischer Gesamtplan zu
Grunde . Auch scheint es , daß Alle antibolschewistischen russischen
Armeen zusammen nicht die Mlnimaltruppenftärke haben , welche
zu einer erfolgreichen Bekämviung des bolschewistischen Heeres er-
forderlich wäre . Wenn derartige zersplitterte und mit unzureichen¬
den Mitteln unternommene Vorstöße aber scheitern , entsteht bte
ganz unbcaründcte Ansicht, daß der Kamps gegen lle Bolschewisten
schwierig sei. Tatsächlich ist die Niederwerfung der Bolschewisten
bei sachgemäßer Anlage der Operationen gar nicht schwierig . Ge¬
lingt cs nicht , die Bolschewisten in absehbarer Zeit nicderzuwerfen,
dann werden die Bolschewisten ihrerseits erfolgreich Vordringen.
Der Bolschewismus wird aber keineswegs an der russischen Grenze
Halt machen . Das Ziel des Bolschewismus ist die Weltrevoiution.
Darum liegt in dem We en des Bolschewismus der Offensivgedanke.

Zur Verwirklichung dieser seiner offensiven Absichten bedient sich
der Bolschewismus dreier KÄNpfm .ttel . Diese Kampfmittel sind
1) als wirksamstes die bolschewistische Propaganda , welche den Bo¬
den in fremden Ländern unterminiert und sie revolutionsreif mamt.
2} Friedensschlüsse . Dabei gehen die Bolschew .stell auf alle beste-
bigen Bedingungen ein , denn sie wollen diese Bedingungen von
vornherein nicht halten , .andern sie bedienen sich des Friedenszu¬
standes nur dazu , um ihrer Propaganda denkbar bequeme Wege zu
öffnen . 3) Die boljchew .stische Rote Armee . Irgendwelche ideale
Absichten haben die bolschewistischen Führer mit ganz wenigen
Ausnahmen nicht . Sie bedienen sich der sozialistischen Formel nur,
um die Macht an sich zu reihen , um dann das Volk zu knechten
und um Flbstgu herrschen.

Slcgcrnmld über die Arbeiterbewegung.
In einer Versammlung des Kartells der Berliner christlichen

Gewerkschaften sprach der Reichswohlfahrtsminister Stegerwald
über die deutsche Arbeiterbewegung in Gegenwart und Zukunft.
Aus seinen Anführungen fei folgendes wiedergegeben:

Die Verhandlungen vor dem Untersuchungsausschuß hätten
gezeigt , daß Deutschland außen - und innerposttisch auf den
Krieg unvorbereitet  gewesen sei. Hindenburgs Aeuße-
rung , daß die Armee durch das Hinterland erdolcht worden sei,
enthalte nur ein Fünkchen Wahrheit . Deutschland hätte nach sei¬
nem kulturgeschichtlich viel zu späten Zusammenschluß 1870 nicht
den notwendigen inneren Zusammenhang gehabt . Breite Schichten
hätten keine , innere Fühlung mit dem Staat gehabt . Revolutionen
bewegten sich immer in Extremen . Daher tue es auch die heutige
Demokratie . Regieren sei eine Kunst , die gelernt sein wolle . Die
Gewerkschaften seien nun in der Regierung , nachdem sie — auch
die christlichen — eben noch im Kampfe mit dem Staate standen.
Biel Zeit zur Stellungnahme zu den Staatsfragen hätten sie nicht
gehabt . Bei der Sozialdemokratie gehe es drüber und drunter.
Dis Frage sei heute die : Stönn -ett wir unsere 60 Millionen Einwoh¬
ner weiterhin aus eigener Kraft ernähren ? Nur drei günstige
Faktoren  feien übriggeblicben , die gute handelspolitische Lage,
die Tüchtigkeit des deutschen Volkes und die .Stqatseinheit . Wir
stünden auf allen politischen Gebieten vor einem Neuland und vor
der Unbekann 'isckmft mit dem Frieden . Leitende politische Ideen
fehlten leider völstg . Auch die freien .Gewerkschaften schwankten
zwischen dem alten Klassenkämpfgedankcn und dem Gedanken der
Arbeitsgemeinschaft mit dem Unternehmertum hin und her . An¬
gestrengte und ungestörte Arbeit sei dringendes Erfordernis , vor
allem im Bergbau und im Verkehrswesen . Im Bergbau sei gute
Bezahlung nötig , aber auch , schärfste Bekämpfung oller Putschver¬
suche, und in den Eisenbahnbetrieb - Werkstätten unbedingte Zurück-
kchr zur Akkordarbeit . Das .Loch im Westen sei zu stopfen und
eine schleunige Aufsicht der Ein - und Ausfuhr zu schaffen, dazu ein
Besitzocräußerungsverböt , da zurzeit die Ausländer deutsche Werte,
namentlich Immobilien , zu lächerlich geringen Presen ankauften.
Der Minister verlangte Sparsamkeit wie vor 100 Jahren sowie
Drückung des Preisunterschieds zwischen Erzeuger und Verbrau¬
cher Jede Revolution bcgmne mit Zerstöruna . die deutsche Revo¬
lution dürfe aber nicht damit enden . Cs sei gefährlich , den Wert der
Mstgliedcrzahl der Gewerkschaften zu überschätzen -, auf die innere
Gesinnungsgemeinschast komme es an . Die Arbeiterschaft müsse
zeigen , daß sie staatsschöpser sche Gedanken habe sowie die Kraft,
die Staatseinhcit zu schaffen . Mit der Furcht vor der Straße könn¬
ten Geschäfte nicht gemacht werden . Den Bestrebungen zur Wieder -,
nereihmung der Sozialdemokratie fehle der staatssiböpferische und
staatsbildende Gedanke . Im Ausland sehe man d' e vorläufig hoch-
kapiialistische Entwicklung . Deutschland könne keine Insel bilden.
Es müsse sich aber ein geschlossenes Wirtschaftssystem schaffen. Die
Ätv ' iwrschöf : stehe vor einer großen historischen Stunde . Die
christliche Arbeiterbewegung müsse dies erfassen , damit man » ich!
spärer sage die große Stunde habe ein schwaches Gefchlcchi -gefun¬
den

Die Versammlung nahm die Aussührrmgen mit lebhaftem
Beifall auf.

Deckung der Schuld Deutschlands aus den neuen Steuern?
Die „Daily Mai !" meldet aus Paris : Der Alliierten -Rat wird

gegen die Verwendung der deutschen Vermögensabgabe im Interesse
der Zinsentilgüng d- r Kriegsanleihen und der laufenden Ausgaben
Deutschlands Verwahrung einlegen . Der Allsterten -Rat wird an
erster Stelle verlangen , daß die Schuld Deutschlairds an  die Alliier¬
ten aus der Vermögensabgabe gedeckt wird . — Der „Temps " mel¬
det . daß eine Ententenotc über die deutsche, Steuerge -etzgebung be¬
vorsteht . die den Vorbehalt der Alliierten an allen Steuererträq-
niffen Deutschlands ausspricht , die auf Grund von Steuergesetzen
einaehen . d' e nach dem Abschluß des Versailler Friedens , zustande
gekommen sind.

Kleins jyutkiimmen.
Erhöhung der Lohlenprcise . Dom l . Dezember ab wird der

Preis für eine Tonne Köhlen qm 7t --l . Mark erhöht . Die Regie¬
rung hat sich mit dieser Erhöhung einverstanden erklärt unter der
Bedingung , daß die Mehreinnahmen zur Wiederinstandsetzung der
Bergwerke verwendet werden , deren Instandhaltung während des
Krieges stark gelitten hat.

Ö«ri u. Wie von zu windiger Stelle mstgfteilt wt d, w rdcn die
Rcichstnäswahlen int nächsten Apni statmvden.

Berlin. Die „Germania " veröffentlicht eine Päpstliche Euzvttika
zur Unterstützung der hungernden Kinder in den Ländern Miltel-
curopas.

Genf . Die. pariser Plätter melden , daß Marschall Loch am
Dienstag früh in das besetzte Keb et aime -ci" ist

Die Besetzung des Rhsmlaudes . Der „Temps " erfährt , daß in
Neuen französischen Heereeetat die ständige Belegung des besetzten
deutschen Gebietes mit zwei f r a di z ö f i sch e n A rmeekorps
vorgesehen ist.

Das Beiricbsräkegesch itn befehlen Gebiet . „Hvmine libre"
schreibt , daß aus dem besetzten Deutschland zahlreiche Einsprüche
gegen hie Durchführung des in Berlin beschlossenen Beiriebsräte-
gesetzes eingehen , und daß die Zulassung des Gesetzes im besetzten
Gebiet von der Gen .' hmigunq der Verbündeten abhängig fein werde.

Köln . Die alliierten Besatzungsbehörden haben sich damit
einverstanden erklärt , daß die reichsgesetzlickren Vorschristen über
die Einfuhr von Kartoffeln in den besetzten Gebieten angewandt
werden.

Sknlkgark . Das Erscheinen des dritten Bandes der Bismarck-
fchen Gedanken und Erinnerungen wird infolge der bereits gemelde¬
ten Einsprüche des Kaisers mindestens um einige Monate verzögert
werden.

MS AM ÜÜ Md MgÄLW.
Hochhelm.

* Für Kriegsbeschädigte und deren Hinterbliebene dürfte das
von dem Regierungsfekretär Willekc verfaßte und bei der Kame¬
radschaft , Derlagsgcssllschast m . b. H. in Berlin W 35, Flottwell-
straße 3 erschienene Buch : „Die Durchfechtung des Rentenprozesses
vor den Militärversorgungsgerichten und hem Reichsmilitäroer-
sorgungsgericht " von Interesse sein . Das kleine Werk gibt in kurz
gefaßter , leicht verständlicher Darstellung , einen erschöpfenden
Ueberblick über Vas neue Prozeßverfahren und über die Rechte
und Pflichten der Bersorgungsberechiigten bei seiner Durchfüh¬
rung . Es bietet auch eine größere Anzahl von Musterbeispielen
sür die im Laufe des Verfahrens erforderlich werdenden Einga¬
ben an die Vorsorgungsgerichte und ermöglkchi dadurch dem Laien
eine den gesetzlichen Vorschriften entsprechende Geltendmachung
seiner Ansprüche.
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* Auflösung der  R e l ch sb  e k l ei  d u n gsst  e l I e. Durch
Bekanntmachung des Reichswirtschaftsamts ist mit dem 1. Dezember
die Reichsbekleidungsstelle aufgelöst . Damit treten die von ihr er¬
lassenen Bestimmungen und Anordnungen außer Kraft . Ausge¬
nommen find diejenigen über die Altcleiderbewirtschaflung , die
lieberwachung des Handels und die Verbote der Äntünülguilg und
Abhaltung von Ausverkäufen.

mz Wie uns von amtlicher dänischer Seite mitgeteilt wird,
müssen Liebesgabenpakete , die ^ Verwandte deutscher Kriegsge¬
fangenen von Kopenhagen nach Sibirien zu senden wünschen , unter
der Adresse „Nordkorps Kopenhagen " eingeliefert werden.

* Po st Nachnahme i st keine Wertangabe.  Amt¬
lich wird mitgeteilt : In weiten Kreisen des Publikums ist noch
immer dis Ansicht verbreitet , daß , wenn man eine Postsendung
unter Nachnahme verschickt, die Post im Falle des Verlustes oder
der V - schädiguiig wie bei einer Wertsendung dafür Ersatz leiste.
Das trifft nicht zu . Dis Angabe eines Nachnahmebetragos gilt für
die Polt nicht als Wertangabe . Nachnahmesendungen werden bei
der Post nur dann als -Wertsendungen behandelt , wenn auf ihnen
außerdem noch ein Wert angegeben ist.

mz In der Presse wind vielfach über die Erschwerung
der Einfuhr von Lebensmittelpaketen  geklagt . Seit
dem 12. Sept . sind aber alle Liebesgabensendungen ohne weiteres
einfuhrfrei . Nur Genußmittel , wie Kaffee , Tee , Kakao , unter¬
liegen dem tarifmäßigen Zoll , der in Bedürstigkeiisfällen bei der
Zollbehörde reklamiert werden kann . Auch schweben Verhand¬
lungen , geringere Mengen svlcher Waren zollfrei künftig einzu¬
lassen . Wenn in den amerikanischen Postämtern Verordnungen
über den Versand von Leben .smittelpaketen angeschlagen sind, wo¬
nach Butter , Fleisch, Speck, Mehl , Zucker und Luxusartikel über¬
haupt nicht , Margarine , Schmalz , Gebäck, Teigwaren , Zucker-
-m -ea , Kaffee , Tee und Erzeugnisse der Kakao - und Schokolnden-
Indüstrie nur bis zu einem Gewicht von je einem Kilo , und Seife,
Kerzen und Stärke bis zu einem Gesamtgewicht von 214  Kilo ent¬
sandt werden dürfen , so bezieht sich diese Bekanntmachung nicht
auf Liebesgaben , sondern auf käuflich eingehende Pakete , deren
Höchstgewicht auf fünf K'No scstgesetzi .st, während eine derartige
Höchstgrenze für L .cbesgabenpukete mchr besteht . Wenn in

| Amerika Sammlungen <i:r notleidende Inländer stattfinden , so ist
nicht ersichtlich, wie diese durch die Beschränkung d-s Gewichts und
des Inhalts käuflich erworbener Pakete becintrüchtiqt werden
könnten , zumal sie größtenteils zur Verleitung an die Ameriknhilfe
und das Rate Kreuz abgehen , in welchen. Füllen sie. überhaupt
Zolllreihsit genießt u. Eme Bcschriinkung käuflich erworbener
Pakete noch -Menge und Inhalt ist mit Rücksicht auf die noch au .--
stehendr Ze »tralflation und den schlechte, Stand der Valuta t,e-
boten , ganz abgesehen davon , daß bei unbeschränkter Zulassung von
Poll - und Stückgnisendungen eine e.nigermnßen gleiche Derternit -Z
her lebr -isnotii -endiger Nahruiit sm.itici übe : Haupt nicht mehr
durchzinuhre .u wäre
Biebrich.

* I . K Hob . die Grostberzoqin - Mutter » on Luxem-
!>urg  traf an » Montag »achmittag im sireiigsnu Inkaatnio mit drc>
ihrer Töchter hier ein. Sic weilie etwa 2 timbcn hiev und
»ditmte das Großberzogliche Schloß , woran ! die We >tvfa ':rt in>
Automobil uali Wiesbaden und vott di mit der Bäbn crtolgtc.

* „Schafft Gärten !" So lautet die Forderung der
heutigen Zeit . Ueberö .ll, besonders aber in der Röhe der Städte,
rifft man auf Neuanlagen von Gärten und Gärtchen . Mit der
Anlage von Gärten ist der giiten Sache aber noch nicht gcdi-ent . D>r
Gartenbesitzer müssen auch die genügende Kenntnis vom Garten¬
bau haben , sonst bleiben große Enttäuschungen in Bezug aus den
Erfolg nicht aus . „Aller Anfang ist schwer" , sagt das Sprichwoot-
Man muß die Art des Bodens kennen und muß wissen , welche
Düngung man soeben am besten anwendet . Wissen muß man,
wann man diesen oder jenen Samen sät , wann und wie gepflanzt
wird , denn die meisten Ansänger im Gartenbau säen und pflanzen
zu dicht und damit ist der Erfolg schon im Voraus in Frage ge¬
stellt . Es ist darum die Hauptaufgabe des angehenden Garten
bchies, sich die nAige Kenntnis zu diesen Arbeiten zu verschaffen
Leicht ist dasselbe dort möglich , wo ein Gartenbauvercin besteht
der durch Vorträge den Anfängern im Gartenbau die Hand reicht.
Solche Vorträge zu hören , versäume man nie . Die Zeit , die iuaN
zu diesem Zwecke auswendet , lohnt sich reichlich.

* Der Handel mit Christchäumen  hat überall einge¬
setzt. Entsprechend den bestehenden hohen Holzpreisen sind auch
die Preise für die Tannenbäumchen ganz bedeutend in dg Holst
gegangen . Sie stellen sich um 600 bis 800 Prozent teurer als
früher . Allerdings stellt sich der Seibstkostenpreis namentlich infolge
der enorm gestiegenen Fuhr - und Arbeitslöhne auch viel höhst
als früher . 1 ic Nachfrage seitens der Händler ist in den holzrcicheä
Gebieten außerordentlich stark und die Kauflust in deck Städten Hw
offensichtlich gegenüber den letzten Kriegsjahren trotz der we»
höheren Preise eher zu - als abgenommen.

* Sitffliöoeii  sind als Wintergäste jetzt wieder in sehr großer
Zahl auf dem Rhein eingetrofsen und geben dem Einerlei des
Sirombildes neuen eigenartigen Reiz . In Mainz umschwirren
Hunderte dieser wcißgefiedertcn Masservögel tagtäglich die BrückrN-
Jhr stärkeres Aufirclen ist besonders auf den derzeitigen hohen
Wasserstand " zurückzufübcen , der die Vögel zwang , die von ihnen bfl
sonders gern ausgesuchten Sandbänke an den Rhcininseln , die setz'
meist - linisr Wasser sind zu verlassen.

Wiesbaden . Die Verkaufsläden dürfen bekanntlich bis Weih^
nachien jetzt wieder bis abends 7 Uhr geöffnet bleiben . Infolge¬
dessen haben sich die meisten Ladcnbesitzer im allseitigen Jnteresst
ihrer An -gcstellien enischlossen, ihre Läden wieder mittags vvü ' 1
bis 2 'A Uhr zu schließen.

wc Im Waide am Dambachtale verunglückte  gestcr»
ein Mann , dadurch , daß ihm ein fallender Ast in den Leib
cindrang . Das Befinden des Mannes ist besorgniserregend.
— Aus einer Wirtschaft in der Frnnlfurterstraße wurde
mittelst Einbruchs Wüsche im Werte von über 1000 Mark,
aus einem Hause der Raihausst .raße ein wertvoller veneziani¬
scher Spiegel g e st o h l c n . — F- e st gcno  m m e n wurde
ein Monteur , welcher vor 2 Monaten einem hiesigen Schulst
machcr Leder von erheblichem Werte gestohlen hatte . Da-
Ledcr konnte dem Eigentümer wieder ziigcstell! weiden.
Der Andreasinarkt,  der auf dem Luiscnplatz avgehal ' eN
w rd , weist außerordentlich Weiiig Beikaufsstände auf , in det
H uptsachc nur irdene und Steingutwüren . Zahlreicher sil>d
dagegen vertreten die mit dem Älkarkt verbundenen Schaw
ft Luiiieil n . dcrql , die zwischen S »dan - und BlücherplalS
Aufstellung genpininen haben

dk  Gestern ist an der Ecke Dotzheimerstraße m>d LoreleyrinS
ein Militär -Lnstsuhrwcrk gegen einen Slraßeiibnhmnast gefahren-
Die zwei Insassen des Fuhrwerks wurden schwerverletzt,  det
eine derart , daß er während des Transports ins Lazarett ge°
storbcn  ist . Das Pjerd erlitt einen Beinbruch "uird mußte a»
Ort und Stelle getütet werden . — Bor einigen Tagen sind
einem in der Mainzer Straße haltenden Llraftwagen die Reserve
decke und Schläuche gestohlen  worden . Der Diebzvürde festg^
nommen , jedoch kannte der Bestohlene noch nicht wieder ermittel-
werden , um ihm sein Eigentum zurückgcben zu können . — E
einem Grundstück an der Dotzheimer Straße wurde ein Faß mit »»
Liter Benzin g e st o h l e n und sogar mit .einein Fuhrwerk lveg-
gefahren . Aus .die Wiederherbeischafsung sind 500 Mark BelohnuyA

j äusgesetzt . — Gestern ist ’ am .Kurhausplatzr ein Automobil " *
B r a n d g.e r .a t c n und ziemlich vollständig vernichtet worde »-
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Ein gleiches Schicksal traf ein Automobil an der Geisbergstrahe . -
Die c r i c n an den Volks- und Mittelschulen sollen vorbehaltlich ;
der Genehmigung durch die Besatzungsbehörde mit Rücksicht aus den
Kohlenmangel statt wie üblich am 23. bereits am 18. Dezember
ihren Ansang nehmen und bis zum 9. Januar , wie üblich, dauern.

Aus dem Landkreise. In Wallau  wurde anstelle des seit-
berigen Bürgermeisters Schleunes der Landwirt Franz Heuser zum
Bürgermeister gewählt . — In Delkenheim  wurde gewählt an¬
stelle des Bürgermeisters Runzheimer d?r Landwirt H. Koch. — In
<Hre den heim  wurde anstelle des seitherigen Bürgermeisters
Wink der Zimmermann Karl Schneider zum Bürgermeister ge¬
wählt . . , _ . ,

Schierstein. In der G e m e i ir d e v e r t r et e r - -v l tzu n g
wurde der seitherige Beigeordnete W. Lang _wiedergcwählt.
Wegen Stimmengleichheit muhte das Los entscheiden. Die Gk°
meindevertrctung nahm einen Antrag an, wonach den Gemeinde-
beamten einmalige Bcschasfungsbeihilfcn gewährt werden in der
Höhe von 1000 bis 2200 Mark , je nach bcr Kinderzahl. Für vie
Bürohilssarbeller wird sine einmalige Beihilfe von 200 bis 1400
Mark gewährt , je nachdem, ob ledig, verheiratet , verheiratet und
Kinder . — Die Hilfsscldhüter erhielten 300 Mark , die Verheirateten
für jedes Kind 100 Mark . Die 3 Hebammen je 50 Mark . D>e
Witwen von 3 verstorbenen Gemeindebeamten erhalten je 400 M.
Die Gesamtbelastung für die einmaligen Beschasfungsbeihilfcn
beträgt ca. 29 000 Mark . - Beschlagnahmt wurden im, hiesigen
Bahnhof am Samstag vier Waggon Corned Beef, -deren Freigabe
aber sofort wieder verfügt wurde . Die ungerechtfertigte Beschlag¬
nahme, über die so geheimnisvoll gomunkelt wurde , ist lediglich,
wie der „Schierst. Ztg ." von amtlicher Seite mitgeteilt wird , auf
de» Uebereiscr eines Beamten zurückzustihren. Die vier Waggon
entstammten einer Schiffsladung aus Amerika, die in Oceußmer-
tcilt wurde . Die Sendung war für das Lebcnsmittelamt Wies¬
baden bestimmt und ist durch die Mitteldeutsche Kreditbank ver¬
mittelt worden.

Dotzheim. Unsere Gemeinde zählt 5824 Einwohner ; 3018
weibliche und 2806 männliche Personen , gegen 6266 im Jahre
1910. Haushaltungen wurden 1459 gezählt.

Hochheim. Ein bedauerlicher Unglückssall ereignete st») am
Montag hier auf dem Wege nach Flörsheim . Der 12jahrige Sohn
des Schuhmachers E. Siegfried von hier befand sich auf dem An-
hänaewaasn eines Lastautos . Bei dem Böller scheu ^ elsenkeller
schluq der Anhänger bei einer Kurve um. Der Begleitmann sowie
der Knabe Siegfried stürzten ab. Der Knabe stürzte so unglüMch,
daß er auf der Stelle tot war . Der Begleiturann kam mit Ver¬
letzungen in das hiesige Krankenhaus.

Wildsachsen. Der seitherige Bürgermeister Sebastian wurde
wicdergewählt . Als Schöffen wurden Karl Ruf und Heinrich
Dambmann gewählt . .

Flörsheim . Drei hiesige Eisenbahner , die seit langem rm
Bahnhof Güterwagenberaubungen vorgonommen hatte», wurden
von Beamten der Frankfurter Bahnpolizei festgenommen. Einer
der Diebe hatte zur Unterbringung der geraubten Waren besondere
Berließe in die Mauern feines Hanfes eingebaut.

Eltville. Auch unsere Stadigememde har durch die stark ver¬
mehrten Wildschweine einen beträchtlichen Schaden erlitten , der sny
nach den „EUv. Nachr.' auf ?-!i,0 Mark beläuft : er ist wohl darau,
zurückzuführen, daß die Jagd seit längerer Zeit ruhl.

And>rhe 'M- Die e nla »enden Knmrlüün.,e„ für d>e am *0., 11.
und |2 6s ' mts (tatlfinjTenbenv - st. -a-rungen d>r Itaatlichrn vo-
nxinen lvr'mbauoerwal ung si>d so zahlreich daß d>r Oomän n»
versteife ungssaal in ttiid - sheim sicha s vie! i » Itletn erweist,
um 'nur annähernd di? Jnien -stenten zu lassen. Die Versteigkrungen
find n daher nichl in Rüdesh im sondern i ID' esbadeu im pau-
1„ , schiößchen, Sonnenberg-istratz-, statt, Beginn der Versteigerungen
jew ii> punlit I ! Uhr

Höchst. 500 Mark Belohnung sichert die Polizeiverwaltung
dem zu, der den oder die Mörder des vor wenigen Tagen er¬
mordeten neugeborenen Kindes ermittelt.

Höchst. Die Stauwehre im kanalisierten Main sind wieder
aufgerichtel worden. Das Wasser ist im Zurückgehen begriffen. —
Bor einigen Tagen wurde in einer Schuttgrube die Leiche eines
neugeborenen Kindes gefunden. Wie die .Sektion ergeben hat, ist
das Kind, ein Mädchen, eines gewaltsamen Todes gestorben. Die
rechte Seite des Kopfes ist eingeschlagen und außerdem dem Kuid-
chen der Hals durchschnitten worden.

irriiik'Urt Der Kommandant der Uheinarmce in Mainz hat
d e Wt'ie d 'S Kbsch'llt>s!wmma»dos 4 der neutralen 3one um lvriter-
aus .Mbc blauen Sonntagspasse zum Besuche des Taunus ao-
schtacnc, Geschieden

Frankfurt . Aufs Ganze gehen jetzt die Spitzbuben So ver-
sckwaiid von dem Zinkdach der Waiderholungsstaite Oberrad nn
Stadtna d ein Stück Zink nach bem anderen , bis man als Dieb
ein n 20 jährigen Bürogchilfen aus Offenbach erwi .chte und fe,t-
nahm . — Gasvergiftungm bilden eben eine stehende Rubrik in den
Tageszeitungen . So fanden hier ein .Mann in per ..Waldfchnudt-
straße und eine Frau in der Mühlbruchstraße den Tod durch Leucht-

Die Grippe , deren Wiedermistreien im Westen Europas vor
kurzem gemeldet wurde , hat bereits in Frankfurt ihren Einzug ge¬
halten . In einem Mädchenheim find 6 Personen an Grippe er¬
krankt. — Die Kriminalpolizei stattete morgens um 5 Uhr einem als
Absteigeguartter bekannten Hotc! der Altstadt einen unangemeldeten
Be uch ab. Nicht weniger als 14 Paare , die sich dort unter allen
möglichen Decknamen kurzfristig einlogiert hatten, fielen der Polizei
in die Hände. , ,

_Der von der Staatsanwaltschaft wegen DarlehnsschwmLe-
leien u. berat, gesuchte 36jährige Kaufmann Ernst Mogge aus Fritz¬
lar hat Frankfurter , an Geldschiqbungen stark interessierte Persön¬
lichkeiten gründlich hineingelegt. Mogge verkaufte gemeinsarn mit
mehrere» Helfern einen Scheck über 346 000 französische Gold-
franken lautend auf die Bank sonciere du Jura in Genf sur
1060 900 Mark . Die Käufer reisten persönlich zur Einlösung des
Schecks nach der Schweiz. Aber schon in Basel erfuhren sie, daß m
Genf eine solche Bank gar incht vorhanden ist, was man ihnen
übrigens auch schon in Frankfurt hätte sagen können. Zorn-
schnaubend kehrten sie heim und stellten Mogge zur Rede, der aber
behauptete, selbst von einem Uiibekannteu betrogen zu sem. Mogge

^ ^ Mainz ^Die Rheinarmee plant hier den Bau eines Stadions,
h dem militärische Meisterschaften auf dem Gebiete der Leicht¬
athletik, Fußballkämpfe usw. zum Austrag kommen sollen.

— Mainz . Ln der Stadtverordnetensitzung am Mittwoch er¬
folgte die Einführung und Verpflichtung bcr neugewählten Stadt¬
verordneten . Der Oberbürgermeister wies in feiner Erofsnungsan-
!mache darauf hin, daß besonders große finanzielle Ausgaben das
Kollegium in nächster Zukunft beschäftigen werden. Die 'Aufnahme
einer neuen Anleihe im Betrage von 20 Millionen Marl wurde
outaehMeii , ebenso einer zeitgemäßen Erhöhung der Berpslegungs-
lääe im städtischen Krankenhause, wie auch einer Neuregelung der
Bergiliungssütz. der Assistenzärzte an dieser Anstalt zugestumnt.
Bon allgemeinem Interesse dürfte auch der Begyluß sein , sur die
Aufhebung des Brückengeldes an der Mainbrücke bcr Kosthcim
Gustavsburg einzutreten . Unter anderem wurde auch einem neuen
Lohntarif für.  die städtischen Arbeiter zugestimmt und diesen neben
einer Lvhuausbesserung die Gewährung uon eimiiaOgen Beihilfen
als ioa. Weihnachtsgobe im Betrage von 200 Mk. sur ledige, 300
Mk. für verheiratete Arbeiter und je 100 Mk. für jedes Kind de-

Darmstadt. Die hessische Volkskammer beriet die Regierungs
vorlaae belr. den Entwurf einer hessischen Derfassung. Einleitend
bemerkt Ministerpräsident Ullrich u. a.: Im hessischen Entwurf sei
d' r Grundsatz befolgt, daß man nickst wiederhoicn dürfe, was in der
R "Utrur"-fossung sesrgeiegt sei. Es handle sich bei der he fischen Wer-
fastune um ei,,e Art Einsührungsg -j-tz zur Reichsverfassung. Das
Verhältnis zwi chen Reich und Einzelstaat sei heute anders gewor¬
den da klipp und klar gesagt sei. daß das deutsche Reich aus den
einzelnen Ländern zusammengesetzt fei.

Wie eine wilde Katze gebärdete sich dieser Tage eine Schleich¬
händlern ' namens Elise Saßmann aus Wiesbaden,  als man
lie am Dahnhose Morschheim schwer bepackt erwischte. Ihr Ge.
vöck bestand allerdings nur aus Latwerg , als man aber an eine
^trnorkichr Untersuchung der ausfallend wohlgeformteii Dame
ging fi? « sie an zu beißen, zu kratzen und um sich zu schlagen.

Es half aber Mes nichts, sie dürfte «rtcht «her weiter, als bis sie
ihre ganze versteckte Emballage , 12 Pfund Butter , die sie in
Morschhe.m erworben hatte, ausgchändigt hafte.

Vermischtes«
Die Weinernte 1919. Tie Gcsamternte kann auf einen

schwachen Mittest-,erbst, die Güte '«l? diejenige'des Borjahres über¬
steigend ueranfrblaqt werden. Hohe Preise ».nd wildes Geschäft
knüizcichistn das dieöjüvrinr Herlistgeschäftz bei dem weniger -der vor¬
sichtige Handel als 'Spekulanten und Schieber sich bcteiliaten und
die Preise stark nach oben trieben. Seildcm hoben sie sich allerdings
fortgesetzt in steigender Richtung bewegt. In Rheiohcffen wird
Rotwein zu 7»00 - 9>0i> und Weißwein zu 8nv0—18D0O Ml die
1200  Liier bezahlt . Die Nahe mit einem halben Herbst sitzte Acost
z„ an. Heute ist der Preis -um 2000- 80 O.M.
höher. Im Rhcingau mit rinriu l,\  liS % Ertrag kostet Weiß¬
maische >200—s 'ülli Oll. hii> r~.hr,i (':>()!) Liiert. Äcoste 12000 bis2500 M . die Ohm (200 Liierst Acoste 12000 dis

Am Mittel- l

1000  Liter , sind aber jetzt auch schon um einige tausend Ntaik ge¬
stiegen. An der Ahr mit dem gicecke» Pstmgccrtrag wie der Mütel-
rhcin kosteten Roilranbe » 2—2.40 Ä>„ ÄLe»ßtranben 1 20 bis 1.»0
Marl das Pfund , Rotmoste bis zu 00 0 Mark und heute bis zu
12  000 M . und darüber . Mosel . Saar und Ruwer schnitten mit
einem halben Herbst ab. Die Mosel verrinn.st,Nile für Trauben
250—400 M . int Zentner, für Moste 0000—20 000 M -, die Saar
bis 15 000 M . und die Ruwer bis 10 000 M . Der luxemburgische
-Mvseltcil setzte 10>9er Moste bis,zu 1700 Fres . die 1000 Liter,au.OSiiih-’l oft. An het nab es einen

Fahrt durch die sesuich geschmückte Stadt , wo er jubeln- begrüßt
wurde , fuhr der Feldmarschall nach Groß -JannowlZ.

Der Gensraisstdmarschall von Mackensen ist nsolge des Aus¬
scheidens seines früheren Wohnsitzes aus dem Reichsvrrband obdach¬
los geworden. Seine Familie sucht jetzt für ihn durch ein In .erat
in der „Krcuzzeitung" einen Wohnsitz. Eiwas Ackerland, Waldes-
nähe und Pirlchgelegenheit fei erwünscht,

Der Prozetz gegen Oberleutnant Marlvh.
mz Berlin , 4. Dezember. Im Mariohprozeh  faird , die

Bernehmung des wichtigsten Zeugen, des Kommandeurs der Reichs¬
wehr Oberst Reinhardt statt . Der Oberst sagte im Wesentlichen
aus , daß er glaube, den Leutnant Schröder zu Oberleutnant Mar¬
low geschickt zu haben, um ihn aufmerksam zu machen, daß er rück-

Mark und Weißwein 8000- 20000 iR das Fuder. Franken hotte
einen Drilkelerträg. Baden und Württemberg hatten eine drittel
bis halbe Ernte . Leider biete» die Höchstpreise, zumal sie nur >»
einigen Gebieten festgesetzt wurden, keine Gewähr dafür, dgß sic
auch allgemeinl>eacktel werden.

Eine erschütternde Familienkragödie . Wegen Todschlags hatte
sich in München der Student der Rechkswissenschast Eisenreich zu
verantworten . Die Derhandlungen enthüllten das Bild einer er¬
schütternden Familientragödie . Ein nach Sektionsbefund geistig
nicht völlig normaler Aiann hat während einer 20jährigen Ehe die
Frau in rohester Weise mißhandelt , bis der inzwischen herangereiste
Sohn offen für die Mutter Partei ergriff und, selbst vom Vater mit
dem Säbel bedroht, den Mann in der Erregung niederschiug. Das
Gericht na hm Notwehr an und sprach den Angeklagten frei._

1 Büntes Allerlei.
Köln. Ein Lehrling eines hiesigen Juwclengeschäftes entfloh

mit Juwelen im Werte von 250 000 Mark , die er in den Tresor
bringen, sollte. . , , ,

lieber einen krankhaften Dauerschlaf werdeit aus Hohenum-
burg (Westfalen) verschiedene Fäll - gemeldet. Die eigentümliche
-Krankheitserscheinung ist ärztlich festgostellt. Sonst gesunde, meist
aber durch den Krieg schwächliche, unterernährte Frauen im Alter
von 40—50 Jahren verfalle» plötzlich in einen Dauerschlaf, der bei
einzelnen drei oder vier Tage anhält . Schwere nachwirkendc Ge¬
sundheitsstörungen sind bisher nicht vorgekommen.

Karlsruhe . Mit Rücksicht auf den Ernst und die Schwere der
Zeit beschloß' der Stadtrat , die Säle der städt. FestlMe zu Faschings-
oeranstaltuiigen (Maskenbüllm , Kostümbällen und dergleichen) ,m
nächsten Jahre nicht abzugeben. Gleichzeitig ersuche er das Be¬
zirksamt, auch in anderen öffentlichen Lokalen derartige Veranstal-
ttttigen nicht zuzulassen.

Münchem Die österreichischen Albenländer sind innerhaib de
nächsten drei .Wochen dein Hunger und der Anarchie preisgegebep.
deren Folgen durch Hungerraubzüge auch auf Bayern überzugreifcn

ör0i) ni3 Curhavcn . Der Altonaer Fischdampfer „Merkur " ist in
der Nordsee auf eine Mine gelaufen und gesunken. Die Besatzung
trieb 36 Stunden in -den Booten, che sie von dem Dampfer „Re¬
gulus " ausgenommen wurde.

Verseuchung der Neugeborenen. Amtlich wird mitgeteilt, daß
von der in diesem Jahre zur Aufnahme in die bayerische Landes-
blinbcnanftalt angemeldeten Kindern mehr als ein Drittel infolge
Augeneiterung der Neugeborenen erblindet sind. Diese schreckliche
Tatsache sei aus Geschlechtskrankheitenzurückzuführen.

Lille. Eine Bäuerin , die seit Oktober 1918 einen deutschen
Soldaten versteckt hat, ist jetzt in Büsigny bei Lille verhaftet wor¬
den, ebenso der Soldat , der, wie die Mcidung sagt, ibr Freund ge¬
worden war . Er heißt RoManojki, ist aus Polen und stand im
81. Feldartillerie -Regiment . Die Bäuerin hatte versucht, ihn als
einen Laubstumnr'en Berwandten aüszUKeben und ihn jogar in die
Wählerliste .eintragen lassen. . .

New 'gort . Die Einsuhr von Diamanten nach den Bereinig¬
ten Staaten hat einen ungewöhnlichen Umfang angenommen . Der
Wert .der bisher eingeführten Dianmnten Mersteigt 100 Millionen
Dollars . Amerika besitzt über die Hülste der Diamanten der Welt.

• M?LLße MMiMen.
mz Berlin . 4. Dezember. Der erste Unterausschuß des .parla¬

mentarischen Untersuchungsausschusses der Mitionalversammlung
beendete in seiner letzten Sitzung unter dem Vorsttz des Avg. Xi.
Quarcf die Vorbereitungsarvelten für die Erhebungen uoer me
Vorkriegszeit. Unteb der lebhaften Mitwirkung der zugozogenen
Sachverständigen , unter denen sich u. a. Graf Montgelas und
Kautsky befanden, wurde der Fragebogen im Wortlaut festgcstellt,
der zur schriftlichen Beantwortung bis Anfang Januar an etwa
dreißig Auskunstspersonen geht. Unter .diesen bestnden sichv. Beth-
mann Hollweq, Jagow , Zimmermann , die Spitzen - er Mstltär - rind
Marineverwaltunq und eine Anzahl diplomatischer Persönlichkeiten.
Nach Eintrefsen der schriftlichen Antworten wird Anfang Januar
zur mündlichen Vernehmung geschritten werden.

mz Berlin . 4. Dezember. Radek wird heute voraussichtlich aus
der Schutzhaft entlassen und nach Dorpat abgeschoben werden. •

mz Leipzig. 4. Dezember. Der Parteitag der unabhängigen
Soziaidemokraten hat einstimmig ein Aktionsprogramm ange¬
nommen, das sich zur ausschließlichen Herrschaft des Pryl ^ Eats
bekennt. Die Forderung dieses Entwurfes soll die Voraussetzung
zur Einigung der Arbeiterklasse bilden.

mz Hamburg. 4. Dezember. Der Nautische » « ein  Ham-
burqs beschloß einstimmig, flammenden Prot  e. st zu erheben
gegen  die van der Entente unter nichtigem Vorwand erhobenen
Forderungen,  daß 400000 Tonnen  Bagger , Schlepper
usw. ausgeliesert tverden sollen. Die Erfüllung dieser Forderungen
würde die dauernd : Lahmlegung der deutschen Schiffahrt , die Der-
wendunq der großen Ströme und die Berödung der Hasen zur
Folge höben, die -sämtlich An der Schiffahrt betcllrgren Arbeitgeber
uiid Arbeitnehmer für alle absehbare Zeit verdienstlos machen, und
somit dem wirtschaftlichen Ruin überliefern . Der Nautische Verein
Hamburg verlangt , daß diesen Forderungen b,s zum Asußerslln
Widerstand entgegeugesetztwird . , ,

mz Paris . 4. Dezember. (Havas .) Heute traten Re Ehefs der
Delegierten zu einer Sitzung zusammen, der auch MarschaU Fach
beiwohnte. Der Zweck dieser Konferenz wird geheim gehalten. Rach
einer weiteren Hnvasmeldung beschäftigte sich die Kynserenz der
fünf Chers der Delegation der Großmächte, an der auch ^ och teli-
nahm, mit der Frage des Inkrafttretens des Friedensvertrags.

mz pontypridu . 4. Dezember. In einer 'Rede erklärte der Ge
neralstaatsanwült , daß b« Prozeß gegen deutschen
Exkaiser  mit der größten Aufmerksmnkeit vorbereitet werde.
Er fügte bei, daß die Aufgabe sehr umfangreich sei und daß schon
über 50 Aktenstücke überprüft worden seien.

Wieder zu Hause!
mz L a u e n b u r g , 4. Dezember. Generalfeldmarschall v o n

Mackensen  traf heute vormittag hier ein. Zu seinem Empfang
war anher einer Ehrenkompagnie eine Abordnung Aer Danziqer
Leibhufarsn erschienen. Bor dem Bahnhof hatten sich ^zahlreiche
Innungen , Vereine und Schuien ÄUfgestellt. Der Landrat hiest
eine Ansprache, auf die der Feldmarschall herstichst dankte und die
Hoffnung ausdrückte, hier eine Heimat zu finden . Rach einer
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sichtslos voraehen müsse und satte und daß die Lerite,-die sich nnt
der Waffe in der Hand zur Wehr setzen, erschossen werden lollren,
ebenso die Leute, die beim Plündern erwischt werden. Die Emzel-
heite» der Durchführung überließ er Marloh . Den Befehl, Mbrloh
solle 150 Mann erschießen, gab ich nicht. Ich kann mir denken, daß
der Vorwurf der Schlappheit Marioh hat treffen müssen.

mz Berlin,  4 . Dezember. Im B -rlauf des Prozesses gegen
den Oberleutnant Marloh wurde folgendes festgestcllt: Die Er¬
schießung leitete Marloh nicht selbst; er beauftragte damit den
Unteroffizier Penter ohne zu wissen, daß dieser wenige Tage vor¬
her von den Spartakisten gefangen und mißhandelt worden war.
Marloh erklärte weiter, er habe die Erschießung nicht mit ange¬
sehen. Der Borsitzende stellte sodann fest: Als die Matrosen ge¬
drängt beisammen standen und die Schützen mit schußbereiten Ge¬
wehren sahen, erhob sich ein großes Geschrei. Es ivurde zunächst
eine Salve gefeuert, worauf das Geschrei und Gejammer sich ver¬
stärkte. Dann wurde Schnellfeuer gehört, das nur etwa drei Mi¬
nuten dauerte . Marloh bestätigte die Wahrnehinung . ,Der Bor-
sitzende stellt weiter fest, daß dann zwei Mann der Schützen unter
die am Boden liegenden Verwundeten gingen und die noch tehen-
den durch Pistolenschüsse töteten. Zwei Mann sollen in einen
Keller geflüchtet und dort mit der Pistol - erschass-n worden sein.
Insgesamt blieben 29 tot. Der 30., der Matrose Lewin, war .nur
cm Arm verwundet und blieb wie tot liegen. Er erwacht- später
und wird als Zeuge auftreton . Auf die Frage des PMitzenÜLy, ob
er die Erschießung heute noch für gerechtfertigt halte, erklärte War-
loh, es täte ihm leid, daß sich unter den Erschossenen auch Un¬
schuldige befunden hoben. Er habe sich für sein Vqrgehen voll¬
kommen gedeckt gesuhlt durch den Befehl des Obersten Re;nhakdt,
daß er 150 Mann erschießen soll. Bis dahin wäre ihm überhaupt
nicht der Gedanke gekömmen, jemanden erschießen zu lassen. Weiter
erklärte Marloh , er sei ein Mensch, bei dem das Pfttchlbewußtsem
außerordentlich stark entwickelt sei. Unter den 20 Verletzungen
trug er eine schwere Stirnverletzung davon, chas seelischeE:n-
wirkung nicht ausjchließt. Marloh hatte Zustände, die man als
Dämmerzustände ansehsn muß. Im engeren Sinne liege eine Be¬
wußtseinstörung nicht vor . Aus der folgenden Zeugenvernehmung
ist bemerlenswert die Erklärung des damaligen Stadtkomman¬
danten von Berlin , Klarmunde , als er nach der Tat in die Fran¬
zösische Straße kam. Marioh erklärte ihm, er handle aus Befehl,
hier ist er. Er legte Klarmunde ein Quartblait vor, welches dieser
in der Aufregung nicht genau durchlas. Klarmunde hatte jedenfalls
den Eindruck, daß Marioh unter einem Zwange handelte. Er war
sehr aufgeregt und schwitzte surchtbar. Die Verhandlungen wurden/
dann aut Donnerstag vormittag vertagt . .

mz Berlin,  4 . Dezember. Im Prozeß Marloh  sagte
nach dem Obersten Reinhardt Haupttnann o. Kessel aus , der u.̂ a.
bekundete: Oberst Reinhardt sprach sich fdjarf gegen die Bolks-
marinedivision und ihren Treubruch aus und äußerte , daß eigent¬
lich die ganze Gesellschaft an die Wand gehöre. Einen Besehi zum
Erschießen habe er aber nicht gegeben. Ich habe dann zu WehmSier
gefügt: Gehen Sie zu Marloh und sagen Sie ihm, Oberst Reinhardt
sei wütend, daß er so wenig energisch vorgehe. Er solle rücksichtslos
Vorgehen, und wenn 130 Mann liegen bleiben sollten. Ich habe
noch auf die Befehle von Noske und Lüttwitz hingewiesen und ge-S :Marloh muß danach alles,was erschossen werden muh, er-itzen. Am Abend setzte Marloh eine schriftliche Meldung über
die Vorgänge auf. in der die Tatsache der Erschießung ganz kurz
mit den Worten mitgeteilt wurde : Ich habe besehiogemäß so und ja
vie! Matrosen erschossen. Leutnant Wehmeier sagt- aus : Oberlsrck-
nant von Kessel kam nach einer llnterredung mit dem Ob« len
Reinhardt in großer Erregung zurück und sagte: Nehmen Et « ein
AüLvmowl, fahren Sie weg und befehlen Sie dem Oberleutnam
Marloh , daß Oberst Reinhardt sehr wütend sei. weil er gegen tue
300 Gefangenen zu .schlapp vorgehe, von der Waffe Gebrauch zu
machen und wenn 150 Mann erschossen werden sollten. Alles, Ms
er ersckiöhen könne, solle er erschießen, zumal da die Unterstützung
erst in ein bis eineinhalb Stunden erscheinen könnte. Oberleutnant
von Kessel fügte auch hinzu, Oberst Reinhardt wisse gar nicht, wo
er mit den' vleien Ls>.rt-en bleiben solle. Marloh sagte: Dn-brst wohl
verrückt, ich weiß allein, was ich zu tun habe. Leutnant Wehmewr
chrieb dann für Marioh am biachmittag den Bericht in Gegenwart
sos Staatsanwalies Zumbroich nieder. Jeder Satz des Berichts ist
von Marloh vorher mit Smatsanwalt Zumbroich besprochen wor¬
den. Dann diktierte Staatsanwalt Zumbroich den Text. Den vom
Oberleutnant von Kessel überreichten Bericht erkennt Wehmeter
nicht als den mtl dem -Staaysanwalt zusammen verfaßten Bericht
an Der andere Bericht ist ihm später in die Feder diktiert worden.
Auf die graue des Vorsitzenden, welche Gründe zu der Umänderung
des Berichts Marloh Anlaß gegeben hätten, sagt Wehmeler: Marloh
erklärte, er dürfe nicht in dem Berichc erwähnen , daß die BesM
von .seinem Vorgesetzten übervracht woroen seien. Weiter ber.ch.et
Wehmeter über die 'Unterredung , oi« zwiscyen Zararomp und dem
Llnaellaaten in seinem Beisein statigesunden hätte. Zararomp
sagte zu Marloh . seinem Ressen: Entweder du ckommst m eine
Irrenanstalt oder du ergreifst die Flucht. Deine Vorgesetzten haben
mir zugesichert, daß du einen Auslandspaß und Miitca zum Heben
bekommst. Der Zeuge schrieb dabei die gesälschten Papiere für den
Angeklagten aus . Es wurden ihm noch 5000 Mark ansgshandigt
und am Montag führ Marloh van dem Anhaltcr Bahnhof ab. Auj
die Frage des Vorsitzenden, ob dem Zararomp gesagt worden sei,
wer von den Vorgesetzten dahinter sland, ertlürte der Zeüge : Ober¬
leutnant von Kessel svrach immer davon, dnß Noske dos General¬
kommando und die Gardeschützendivision kompromittieren wurde.
Er sagte auch, die Herren seien hochgesprungen, als horten, datz
Marloh fortgegangen war . Nach Wehmeier sagte der Staatsanwalt
Weismann , daß Marloh bei der Abfassung oes Berichtes hall.
Marloh stand vor dem Obersten Reinhardt — ich werde das BlU»
nie vergessen — und rief immer wieder aus : Herr Ob« .. , ,eleu Sie
vorsichtig! Wenn ich nicht so gehandelt -hätte, wie uy es L-tan
habe, so hätten Sie keinen Ihrer Leute wHdergesthen. Weismann
erklärte dann , er habe den Eindruck gehabt, als ob er ,lch emem
jungen Manne gegenüber besände, der nur im ,.va>le oer Notwehr
gehandelt Hütte. Marloh hat das Wesen eines unter dem Emfliiß
seiner Werke gänzlich zusammengrbcochenen Menschen gezeigt. Im
Anschluß daran jagte der Stan - amonU Zi-mbrmch aus , Marlotz
hätte sich damals auf Befehl Rostes . Lutiwitz und Reinhardts be¬
rufen . Nach des Zeugen Meinung war der Angeklagte durch dl«
Empsangsweisungen völlig gedeckt. Zumbrcncb Hali den An ge-
klagten für einen völlig wahrheitsgetreuen Menschen und pslichtge-
treuen Offizier. _

mz Berlin . 5. Dezember. Der erste Staatsanwalt am Landge
ri .ht I hat gektern bei Geora Sklorz  sämtliche Vorgefundenen
Geschäftsbücher, Briefe und sonstigen Papiere beschlagnahm!.

Eingesandt.
Die aeg-nmürtigen Zustände sind ein Jammer , ein Tanzver¬

gnügen jggt das andere . Muß denn die Polizeiverwaitung Mm
die 'Genehmigung dazu geben, oder ist die Behörde demgegenüber
machtlos?' Dann soll sie nicht 30 Mark DerKnügungesteuer erhoben,
sondern 300 Mark : dann verdienen die Leute immer noch genug
und di- Gemeind: hat auch einen Vorteil davon. . ..

, Ist das dcr Dank an die im fremden Lande begrabenen Heiden.
Früher war cs behördlich untersagt , in der Wvenlszeit Ta " öv-r°
gnügunnen abzuhaiten , und jetzt nimmt es kem Ende. Und da
wird geklagt über teure Zeiten ! Das ist der Untergang fnr ein
Volk, sie tanzen bem Abgrund zu. -Taustntze w .mt  Bruder sind
noch in Gefangenschgft und wissen noch nicht, wann sie bce Hermst
Wiedersehen, und hier nimmt das Vergnügen kein EndeEiner für Biele.



Die Adoptivtochter.
Original-Roman von H.  Tvurths - Mahlir.

<25. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Unangenehm erstaunt )' fragte er !ac!>end.
Wenn es so wäre , müßte ich doch aus Höflichkeit verneinen,

scherzte sie.
Gut pariert ! Also Ihrer Ansicht nach gehöre ich jetzt in inein

Laboratorium?
Jedenfalls hätte ich Sie dort vermutet.
Heute ist aber ein Festtag für mich, und da habe ich mir einige

Stunden früher Urlaub gegeben. Ich bin heute zum Vorsteher des
Laboratoriums avanciert . Und da mit diesem Avancement eine
wesentliche Erhöhung meines Einkommens verbunden ist, sehen Sie
mich in Krösuslaunel

Sie reichte ihm impulsiv die Hand. Ihre Augen hatten einander
nicht losgelösten.

Dann gratuliere ich herzlich!
Cr zog ihre Hand schnell an die Lippen.
Das nehme ich dankend an . Ich nehme es als gute Vorbe¬

deutung , daß — gerade Sie mir den ersten Glückwunsch bringen.
Britta zog. von seinem Blick beunruhigt , schnell ihre Hand aus

der seinen.
Lassen Sie sich nicht aufhalten , Herr Doktor, ich muß mich auch

Seeilen, heimzukommen. =®
Darf ich Sie nicht ein wenig begleiten?
Sie sah ihn unschlüssig an , aber sein« Augen baten so dringend,

daß sie ihn nicht abzuweisen vermochte.
Und so blieb er an ihrer Seite.
Zuerst wechselten sie nur wenige belanglose Worte . Ihre Her¬

zen aber wollten nichts von diesen Nichtigkeiten wissen und, ohne
daß es ihnen bewußt wurde, versanken sie beide in Stillschweigen
— aber ihre Seelen sprachen miteinander.

Erst als sie aus den belebien Straßen über die Brücke gingen
und die lange Steinbrechtallee still und menschenleer vor ihnen lag,
erwachten sie beide aus diesem Schweigen.

Weiter sollten Sie sich nicht mehr bemühen, Herr Doktor — ich
bin nun bald zu Hause, sagte Britta schnell.

Er sah sie an.
Wollen Sie mich -,ur Strafe fortschicken, weil ich Sie so schleckst

unterhalten i/abe, gnädiges Fräulein?
€H« schüttelte den Kops.
Ich habe ja auch qeschwieaen.
Er blieb plötzlich stehen und sagte tief aufatmend:
Ich schwieg nur , weil ich Ihnen so sehr viel zu sagen habe, was

ich auf dem Herzen habe. Ein glücklicher Zufall -hat Sie mir in den
Weg geführt — gerade hont« — und

Amtliche Bekanntmachungen
der Giaöi Hochheim am Main.

Bekanntmachung
In der kommenden Woche gelangen seitens der Siadtgemeinde

Hochheim a . Main folgende Lebensmittel an die Bevölkerung zur
Verteilung:

Am Montag , den £. Dezember, von 8—12 Uhr vormittags , im
Rathaus«: Nährmittel an Kranke. Statt Grieß gelangt Kinder¬
gerstenmehl in Paketen zur Ausgabe . Ehem. Kriegsgefangene er¬
halten ein Paket Haferflockenzu 80 Pfennig.

Am Dienstag , den 8. Dezember, von 7.30 bis 12.30 Uhr und
2 bis 5 Uhr im Raihaufe > 280 Gramm Margarine zu 3 Mark,
gegen Vorlage der Lebensmittelkarten in folgender Reihenfolge:

von 7.30 bis 8.30 Uhr an die Bewohner der Delkenheimer-,
Edel- und Elisabethenstraße:

von 8.30 bis 0.30 Uhr an die Bewohner der Eppsteinstraße,
Erbenheimerweg . Flörsheimer - und Frankfurterstraßs , Friedrichs¬
platz, Gartenstraß « und Hintergasse:

von 9.30 bis 10.30 Uhr an die Bewohner der Hochstätie, Jahn-
st ratze, Kirch- und Kronprinzenstraße , Laternengass«, Mainweg und
Mainzerstraße:

von 10.30 bis 11.30 Uhr art die Bewohner der Margarethen -,
Maffenhsimer -, Marzel - und Möhlerstraße:

von 11.30 bis 12.30 Uhr an die Bewohner Neudorfgaffe, Plan,
Raihausstratze , Rosen-, Stein - und Sterngäfle und Taunusstraße:

von 2 bisS Uhr an die Bewohner der Spvnheimstratze , Weiher-
straßc, Wintergasse, Wilhelmstraß«, am Weiher, Bahnstrecke und
Falkenberg:

von 3 bis 4 Uhr an die Bewohner der Adolf-, Aich-, Allee-,
Altemmer - und Bahnhofstraße , Bauern - und Blumengasse, Bilhil-
dis-, Bürgest - und Claßmannstraßr:

von 4 bis 5 Uhr an die Bewohner der Weißcnburger - und
Werlestraße.

Die Reihmfslae wird unbedingt eingehailen. Wer nicht an der
Reihe ist, muß zurückgewle'en werden.

Am Dienstag , den S. Dezember, bei den Bäckern: 125 Gramm
amerikanisches Roggenmehl zu 48 Pfennig und 150 Gramm deut¬
sches Weizenmehl zu 21 Pfennig , gegen Vorlage und Entwertung
der Brotkarten.

Am M ' ttwvch. den IC. Dezember, bei Metzgermeister Adam
Kranenberger : 109 Gramm Speck zu 2,35 Mark, gegen Vorlage der
Fleischkarten.

Am Dvnnerskag, den 11. Dezember, vormittags von 8—12 Uhr
im Raihat 'sg: an Kinder unter 6 Jahren und werdende Mütter
1 Paiel Zwieback zu 45 Pfennig und 1 Paket Kindergerstenmehl

40 Pfennig.
Am Donnerstag , den 11. Dezember, nachmittags von 2—5 Uhr

im Rathause : Butter an Kranke. Zur Verteilung kommen 2 Wo-
chrnrationen . 100 Gramm kosten 2,20 Mark.

Auf dem Noibauie lagen ein Quantum Ackerbohnen für Futter-
zwecke zu 85 Pfennig per Pfund . Dieselben können in den Bor»
mittagsdienststunden auf der Ledensmittelstelle abgeholt werden.

Hochheim a. M ., den 4. Dezember 1012.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Für die am 14. Dezember lfd. Js . stattfindenden Wahlen von

vier MagistratsschSUen sind bestimmungsgemäß nachstehendeWahl»
vorschtt-ge, nach den an erster Stelle stehenden Bewerbern bezeich¬
net, in folgender Form zugelaffen:

I. Wahworschlax: W. Saarbourg.
1. Wilhelm Saarbourg , Direktor,
2. Georg Kraeschell, Weingutsbesther,
3. Adam Siegfried , Landwirt,
4. Karl Böller , Sektsabrikant,
L. I . V. Hartmann , Landwirt.
{;. Scham Kronenberger , Metzgermeifter,
7. Johann Dirschinser . Landwirt.

II . Dahlvorchlag : Adam Treber
1. Adam Treber , Schreiner,
2. Johann Wiegand, Schlosser,
3. Fritz Riedel, Silberschmied,
4. Friedrich Grohmann , Schreiner.

Zur Erläuterung der rechtlichen Bedeutung der Wahlvorschläge
und ihrer Verbindung wird folgendes bemerkt:

Der Wähler ist in d.r Auswahl der Bewerber beschränkt. Er
darf nur Namen aus einem einzigen der vorstehend veröffentlichten
Wahlvorschläge entnehmen, muß sich also, wenn er sein Wahlrecht
gültig ausüben wlll zu einem dieser Vorschläge bekennen. Das Enk-
nehmen von Namen aus verschiedenenWahlvorschlägen hat die Un¬
gültigkeit des Stimmzettels zur Folge . Dis Hinzunahme von Wil¬
den, d. h von Personen , die auf keinem der öffentlich bekanntste,
geücnen Vorschläge genannt sind, ist dagegen unschädlich, aber auch
unwirksam . Sind auf dem Stimmzettel nur Wilde genannt , so ist
t : ungültig.

Jnncrba 'b des Wahlvorschlages, für den sich der Wähler «nt-
scheidet, kann er jede beliebige Aenderung vornehmen, insbesondere
affo die Reihenfolge ändern , einzelne Namen streichen oder wieder¬
holen. All« dies« Aenderungen berühren nicht die Gültigkeit des

Er könnt« vor Erregung nicht weiter sprechen. Brittas Augen
hingen voll Unruhe an den seinen. Er ergriff ihre Haird und sah
sie 'mit einem Blick an , in dem das ganze heiße Empfinden seines
Herzens für st« lag. Sie schaut« wie gebannt in die>e strahlenden
Augen und «rzitterle.

Britta — Britta — Sie müssen es ja längst gefühlt haben, wie
unaussprechlich ich Sie liebe. Bis heute durfte ich meiner Lieb«
mchc Worte ucrleil)«», denn ich war nicht in der Lage, Ihnen zu¬
gleich meine Hand fürs Leben anzubietcn. Aber heute — ach,
Britta — teure , süße Britta — heute darf ich Ihnen sagen, daß ich
einer Frau , ein sorgenfreies , wenn auch schlichtes Dasein schaffen
kann. Britta — wollen Sie meine Frau werden?

Britta erzitterte von neuem, und wie ein Aufschluchzen rang cs
sich von ihren Lippen:

Ihre Frau — o mein Gott — Ihre Frau?
Ja , Britta . Hast Du mich lieb ? Sag es mir . Deine Augen

leuchten mir Ber !)«ißung.
Da flammten die goldnen Lichter in ihren sammetbraunen

Augen auf , und ernst und tiefbewegt sagte si«:
Lch habe Dich lieb — so lieb — ach — lange, lange schon —

un &®mm Du mich an Dein Herz nehmen willst, bin ich nicht stark
genug, mich dagegen zu wehren.

Er atmete tief auf und zog sie an sich heran . Erregt preßte er
ihre Handflächen an seine Augen. Dann nahm er Britta fest in die
Arme und küßte sie heiß und innig und wollte sie nicht mehr los-
lassen. Sie vergaßen im seligen Erschauern ihrer Liebe, daß sie
sich auf der Sttaße befanden. Niemand störte ihnen diese seligen
Minuten . Alles war still ringsum , nur in chren Herzen lachte das
goldene Leben.

Nach einigen Minuten gingen sie, eng aneinander geschmiegt,
langsam weiter und sahen sich glückstrunken in die Augen. Wieder
uird wieder fanden sich ihre Lippen.

Liebe, Süße — wie bist Du so schön! So reich machst Du mich
durch Deine Liebe! Ich werde immer bedauern , daß ich Deiner
Schönheit nicht den rechten Rahmen geben kann, flüsterte Herbert
wie berauscht durch Brittos Anblick.

Sie war wie in Glut getaucht.
Gib nur den Rahmen , in dem ich Dir gefall«. Ach, Herbert,

wie ist meine Seele so voll süßer Wunder . Ich kann es ja noch
nicht fassen, daß Du mich, die arme Britta Lossen, an Dein Herz
nehmen willst für alle Zeit.

Sag mir noch einmal , daß Du mich liebst, bat er.
Sie schmiegte sich an ihn.
Ich liebe Dich mehr als mein Leben — und säst freue ich mich

meiner Armut , denn sie beiveist mir die Größe Deiner Liebe. Ader
ich wttß nun heim.

Bleib doch noch ein Weilchen, bettelte er , wer weiß, wann u>rs

Wahlzettels , find aber auch ohne Einfluß auf das Wahlergebnis,
da die gültigen Stimmzettel ohne Rücksicht auf ihre Vollständigkeit
und ihre Reihenfolge der Benennungen den einzelnen Wahlvvr-
schlägen zugcrechnet werden und jeder SUmmAttcl , der einem be¬
stimmten Wahlvarschlag zugerechnei werden kann, so bewertet wird,
als ob er mit dem Wahlvorschlag völlig übereinstimme.

Hochheima. M ., den 4. Dezember 1919.
Die Wahlkommission. Arzbächer.

Bekanntmachung.
Gemeinnützige Baugenossenschaften suchen für Errichtung grö¬

ßerer Siedlungskölonien in Frankfurt eine Anzahl gelernte Maurer
für dauernde Beschäftigung. Bezahlung nach den Tarifsätzen der
Lohngruppe I für das Baugewerbe , d. i. 2,30 Mark für die Stunde.

Interessenten wollen sich sosori im Rathaufe , Arbeitsnachweis
(Zimmer 3 a) melden.

Hochheim a. M., den 4. Dezember 1019.
Der Magistrat . Arzbächer.

Bekanntmachung.
Rach Mitteilung des Kontrolldeamten der Versicherungsanstalt

„Hessen-Nassau" findet voraussichrlicham Dienstag , den 23. Dezem¬
ber l. 2s .. eine Prüfung der Quittungskarten statt.

Hochheim a . M ., den 3. Dezember 1919.
Die PoUzeioerwcrltung. Arzbächer.

Einladung.
Nachdem die Neuwahl von zwei Kreistagsabgeordneten in un¬

serem Kreise allgemein auf Sonntag , den 14. Dezember !fds Js,,
bestimmt worden ist, lade ich die Herren Mitglieder der Stadtver-
ordnetsn -Verfammlung auf den genannten Tag, nachmittags um
12,Y  Ahr , zwecks Vornahme der Wahl in den Rathaussaal ergebenst
ein.

Wählbar zum Kreistagsabgeordneten ist jede im Besitze des Ee-
mcindewahlrschts .befindliche hier wohnhafte Person.
Die Wahl findet nach den bisherigen Bestimmungen (absolute Ma¬
jorität ) statt.

Hochheim a . M ., den 24. November 1919.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Bekanntmachung
Der Kreisausschuß in Wiesbaden gibt folgendes der Orts-

bauernschaf: bekannt:
Ich gebe hiermit bekannt, daß für den im Wege der Pflicht¬

ablieferung zur Volksversorgunq zu erfassende Hafer statt 41,50 Mk,
der Doppelzentner von heule ab

56 Mark per Zentner
(fünfzig Mark)

vom Kcmmunalverband gezahlt wird . Dieses dürfte wohl An¬
regung geben, die Landwirte zu veranlassen, nunmehr schleunigst
den angcforderten Hafer zur Ablieferung zu bringen.

Hochheim a . M ., den 2. Dezember 1916.
Der Magistrat . Arzbächer.

Betrifft : Ausgabe der Flel 'chwareu.
Das der Gemeinde vom Kreise überwiesene Fleisch nebst Wurst

wttd am Samstag , den 6. Dezember l. Js ., nachmittags von 1 Uhr
ab, bei den Metzgern ausgegeoen.

Menge und Preis wird durch Anschlag an den Metzgerläden
bekannl gegeben.

Hochheim et. M ., den 4.  Dezember 1916.
Der Magistrat . Arzbächer.

Anzergen-Teil.
Frisch eingetroffien!

Ein großer Posten:
Kerren -Winterjoppen , II reihig . Mk. 56.

„ ,, mit Falten „ 59.
Joppen -Anzuge, Strapazierware„ 88.

Dameh-Kostüme aus schwarzem Tuch
Mk. 158.-

Damen-Röckc . . Mk. 31.50, 40.
Außerdem große Auswahl

Damen-Regemnänte! fin Gummi, Seide und Loden;
Herren -Ulster U, -Paletots in modernen Stoffarten,

Gummi und Loden.
Sacco-Anzüge und einzelne Hosen.

Bruno Mnn« , Ä f

193.-
. 72 50

wieder so ein ungestörtes Alleinsein strschicden ist. So viel SifSäR
habe ich Dir zu sagen.

Ich Dir auch, ,agte st« glückselig, aber troszdem muß ich jetzt
heim.

Er ritz sie cm sich und küßte sie.
Bald mutzt Du meine Frau rverden, Liebste — sehr bald.

Morgen mittag komme ich zu Frau Slembrecht , um sie von unserer
Verlobung in Kenntnis zu setzen. Und dann — ach, Britta — alle ■
Welt wird dann zwischen uns Wache stehen, und kein Wort wird
man sich ungestört sagen können. So im Fluge mutz man sich die
Köstlichkeiten des Lebens stehlen. Weißr Du, daß das ganz schreck¬
lich ist?

Sie lachte glücklich.
Ja — es ist ganz schrecklich— aber doch so wunder — wunder¬

schön.
Daß ich Dich jetzt lassen muß ! neckte er.

, Nein, daß wir uns angehören —
Und daß ich mich jetzt nicht an Deinen Lippen fattküffen kann,

ist ganz schrecklich. Weißt Du, Liebling — willst Du mir einen
großen Wunsch erfüllen?

Sie nickte eifrig.
Jeden — sag chn nur schnell!
Komm morgen früh an die Parkpforte hinten in der Klaur-

sttaße, damit ich Dich wenigstens sehen kann — bis mittag hall«
ich's nicht aus . Und bring den Schlüssel mit, ja? Du hast ihn doch
noch? Willst Du?

Sie sah strahlend zu ihm aus.
Ja — ich will — nur zu gern!
Er küßte sie.
Liebling, goldner — komm auch nicht zu spät, damit wir dem

neidischen Schicksal eine Stunde abtrotzen.
Wann wirst Du da sein?
Um acht Uhr. Dann bleibt uns eine volle Stunde , ehe ich ins

Laboratorium gehe. Frau Steinbrecht ist doch auch vor neun Uhr
nicht mach?

Nein . Ach Herbert, von ihr mutz ich Dir so viel erzählen . Aber
jetzt ist keine Zeit dazu.

Nur noch einen Kuß, bettelte er.
Sie bot ihm erglühend die Livven . Er hielt sie fest.
Liebste, cs ist ein Jammer , daß wir uns das alles auf der

Sttaße sagen müssen.
S >« saßt« seinen Kopf v" d sah ihm tief in die Augen.
Mir war 's, wie in der Kirche, sagte sie, elffchauernd unt¬

rer seinem Blick. Du weißt ja gar nicht, wie ich Dich Uebe! rief
sie letze, und ihn noch einmal küssend, riß sie sich los und eilte
davon.

^Fortsetzung folgt.)
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Kommenden Sonntag, den 7. Dezemberd. J.,
findet im Saalbau „üasferhof^

Großes
Tanzvergnügen
statt, uni er gütiger -Taug des Konzertsängers
Herrn Carlos Slsch, - - ;u wir die gesamte Ein¬
wohnerschaft Hochheiw. reundlichst cintaden.

Der Vorstand.
»§ WL»» %&%s0» «r %«r w• ü»00  m «<• »»- - . .. —- - - 0H

0 %

Wterf'
# <* *>*>,

Döfikfagung.

Für die Dielen Beweife herzlidier Ceilnahme
bei der Beerdigung unteres lo plötziidi aus
dem beben gerufenen lieöen Sohnes, Bruders
und Enkels

i
1

Jakob
lagen wir herzlidiften, tiefgekühlten Dank.
Behinderen Dank den Schulklalüen von ßodi*
heim und Flörsheim, nebst tiehreru Lehrerinnen,
lowie kür alle die vielen Kranz- und Blumen*
ipenden.

Die trauernden Binferbliebenen:

Familie Grnlt Siegfried.
Familie 3akofa Siegfried.

Bodiheim, den 5 Dezember 1919.

Schöne

LHrWüUine
zu haben bei
Franz Prasch.

«dochbeim, o.  M.
Ave«Nrak>: <am Weiher)

Eine Partie neue

Herde üßb Offen
«ingelrossen und »pj  häufe solange
Vorrat reicht zu billiglren Preisen.

Adolf Lktber , Schlosserei,
Hoch heim,

HochhsiWü. Main
Nnnahmestellevon ^ errenstürk-
wäicire zum
Waschen 11, Bügeln aller Art
Garantie:Lhiolsrel!

Wsi « und Dreifuß,
El  Weiherstkabe 11.

Vis 30 Mk . und mehr täglich
Verdienst Erwerb v.Neb-nerwerd.
Proioebi Ar 485 gratis . V Ma-
genknerbt lllerlag, Leipzig.

Gut erhaltener
Klaoer-

Sih-Liege wagen
zu trankeng«!uchk

Näheres Fil .-Exp. des Hochh.
Stadtanzeigers , Hochheima. M.

MstlsrS Mädchen
fercht Msnrristette

sür ganz« oder halbe Lage.
Näheres Fil .-Exp. des Hochh.

Stadtanzeigers , Hochheima. M.Süßtöpst
steste Ware, roh und emaillier!,
in allen Größen empfiehlt zu
billigen Preisen Adolf Treuer,

lasser« , H»chh»i« ». M.
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